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Willkommen
E? rufe ich Euch allen zu, liebe deutfche Volks-
gis-IF. genossen, insonderheit Euch, Iiebe schiitzen-
kameradem die Ihr in diesen Tagen zu uns kommt,
um teilzunehmen an der Halbjahrtausendfeier unserer
Schützengilde Durch mich grüßt Euch die gesamte
Bürgerschaft der Stadt in herzlicher Freude und mit
herzlichem Dank für Eure Teilnahme an dem seltenen
Jubelfeste, das wir begehen.

500 Jahre Namslauer Schützengilde! Das be-
deutet ein wesentliches Stück Namslauer Stadtgeschichte
und zeugt zugleich von dem allezeit deutschen Charakter
der Stadt. Deutsch zu sein, deutsch zu fühlen, für
deutsches Volkstum und für die deutfche Heimat ein-
zustehen, das war immer höchstes Ziel und größter
Stolz des Bürgers und des Schützem angefangen von
den Zeiten, da die Bürgerschützen die Wälle und
Mauern der Stadt verteidigten, über die» Wirrnisse
und Schrecken der mittelalterlichen Fehden und Kriege
zu Preußens Befreiung und Deutschlands Einigung,
im heldenhaften Ringen des Weltkrieges, hindurch
durch die schmachvollen Jahre innerer und äußerer
tcnechtichuft bis zum deutichen Frühling, ins Dritte
Reich!

�L

1%
in Namslaui

Unter den Zeichen und im Geiste des neuen
Deutschlands begehen wir die Jubelfeier des
500 jährigen Bestehens unserer. altehrwürdigen Gilde.
Wir begehen sie als Fest der Freude, zugleich aber
auch als starkes Bekenntnis zum deutschen Vater-
lande mit dem Gelöbnis opferbereiten Einstehens
für den Führer und sein Werk und mit dem Wunsche,
daß unsere Jubelgilde im zweiten Halbjahrtausend
ihres Bestehens in der gleichen Weise wie bisher
eintreten möge für Heimat, Volk und Vaterland ge-
treu ihrem alten Wahlspruch aus der Gründungszeih

»Der Gilde zur Ehr�, der Stadt zur wehrt« «

Ein Volksfest wollen wir feiern im besten Sinne
des Wortes: ein Fest, .das in uns den Gedanken
der Volksgemeinschaft und der uniöslichen Schicksals-
verbundenheit aller Deutschen vertiefen soll.

Alle deutschen Volksgenossen, die das Jubelfest
in diesem Sinne mit uns feiern wollen, heiße ich
herzlich willkommen in den Mauern unserer alten
Stadt, die zu Ehren der Jubelgilde und ihrer Gäste
ein reiches Festgewand angelegt hat und in bekannter
Gastfreundschaft ihr Bestes geben- wird.

�gerettet; willkommen!� und »Gut Schuß»
Dr. hoher, Bürgermeister.

1954.



500-Jahrseier THE. Faynenmcilfe
der Priv. Schiitzengilde Ramslau 1434i e. B.

500 Jahre
Priv. Schiitzengilde Namslaru
Seit langen Wochen hörte man es im Städtchen hier und.

dort und jetzt« überall: ,,Schüßenwoche � 500 Jahrseier �
Schützenfesi �- Königsschießenc 500jährige Geschichte der Heimat-
stadt zwingt» alle in ihren Bann. Alt und-sung sucht in der
Erinnerung vergangener Zeiten und da steigt manches Geschehen.
manche heitere wie auch ernste Stunde in Verbindung mit
unserer altehrwürdigen Schützengilde in Gedanken auf. Und nun
soll in diesen Festtagen manches Vergessene lebendigen Ausdruck
finden, soll durch Jahrhunderte beschütztes deutfches Volkstum
deredsschZeugnis heimatverbundener Volksgemeinschast ablegen.u
Tgilde in nachslehender kurzer Darstellung gedacht sein:

,,Daß die Stadt Namslau zu den ältesten Städten Schlesiens
gehört, ist schon oft dargethan worden, denn anno 1200 wird
sie schon in der Schlef. Chronik als Stadt bezeichnet. 1850
wurde Namslau aus Befehl des Kaiser Karl 1V. stark befesti t
und mit Wällen umgeben. 1364 befuebte Kaiser Karl IV. d e
Stadt Namslau, um ihre Festungswerke in Augenschein zu nehmen,
befahl, daß die vertrauteften Bürger sich bewaffnen und gleich
den Soldaten die Stadt gegen jeden Feind verteidigen tollen.
Eine Fahne, die aus dieser Zeit herstammt, wird auf dem Rat-
haus aufbewahrt. Bei großen Bürgerparaden sollte sie voran-
getragen werden. ««·Anno 1418, als die Stadt und das feste Schloß von den
Hufsiten belagert wurde, wird das erste MalErwähnuug getan,
daß die Bürgerschützen mit auf den Wällen und Mauern standen
und die Stadt verteidigtertz auch blieben einige tot auf dem
Platze. Oft hört man noch von den Bürgerschürßen in Den Jahren
1432�1434, wo das erste Brüderschießen gehalten wurde.

1534 am Tage Jacobi, heißt es in einem alten Aktenstück,
begingen wir in sehr großer Trauer das l00fährige Jubelsest,
das Bestehen der Schützenbruderschafh dieweihunsete Privilegia
vom Kaiser Karl IV. und König Sigismund »von Böhmen bei
dem� -großen Brande anno 1483 mitberbrannten. Die Stadt
wurdernehrere Male belagert und immer wurde bei Verteidigung
der Bürgerfchühen wegen ihrer Tapferkeit gedacht. -"

Anno 1634, heißt es weiter, heging»diekSchütz-et1bruder-
schast ihr 200sähriges Jubelfest. Auch in diesem Jahre war wieder
eine große-Trauer um gesallene Bürger der Schühenbruderfchafh
�618�1648, 30jähriger Krieg! wo Schützen die Stadt ver-
teidtgten. Anno 1668 erhielt die Schühenbrudersschaft neue
Statuten, wo am Schlusse derselben der Name Schützengilde
vorkommt. Die Statuten werden beim jeweiligen Schittzenmeister
in Verwahrung gehalten. Jn den Jahren 1742 .bis�1;7�50 wurden
der Schiitzengilde alle alten Rechte von Sr. Majessät Friedrich
dem Großen zugeficherh sie erhielt von da anzjährllch 24 Reichs-
thaler Prämie- aus der Kämmereikasfe. Ferner« »das Recht, alle
Jahre 3 Gebräue Bier zu brauen und freien; Dfsposition über
den SchützenzwingerC wo allwöchentlich die Sch eßüburrgen ab-
gehalten werden.  Der Schützenzwinger Umfaßte das xetzige
Hotel Grimm und das Gelände, aus dem sich;heute das .Land-
ratsamt und dessen Garten befindet.  Darunter unten näheres.!

18 4 unD 15 mußten die SchüßenDcrlleTransporte
der gefangenen Franzosen übernehmen.1829 und 30, als die große Revolution »in« Polen ans-
brach, wurden die Schützen als Sicherheitsorgazse .benutzt, andere
Bürger konnten nicht verwendet werden, da es« "i nen an Waffen
fehlte. Jm Jahre 1834 wollte man die Schützengilde m den
Rechten beschränken, sre schlug ftch aber glänzend-durch.

Anno 1834 .am 20. Juli beging die hiesige Schützengllde
das 400jährige SchüheruJubiläum und erhielt« als Anerkennung
für-Ihre Verdienste zum Andenken von Sr. hochseelspigen Majestät
Friedrich Wilhelm I11. die Huldigungsmedaillevon 1813, Wert
50 Reichstaler in Golde  zur Zeit Träger: Schützcnkönig
Katnerad Landrat Dr. Jüttner!. 1845 wurde �Die� uniform in
folgender Form ausgeführt: Ein schwedischer Hut mit grünem
Federbusch, Waffenrock mit schwarzem Kragen und Aufschlägen,
rote Achselllappe mit dem Stadtwappen in� Bronza weiße und
schwarze ·Beinkleider.anno 1812, den 12. März versammelte sich die wohllöhliche
Schützengesellfchast Es wurde einstimmig beschlossen, daß sie sich
nach dem Wunsch des allergnädigsten Königs wie inallen großen
Städten uniformieren. Es wurde eine» Kompagnie gebildet; es
war nun freilich vortrefflich anzusehen, wenn sie mit ihrer Musik
und siiegender Fahne Parade hatten. Das ganze Volk hinter den
Schiihem doch allein es dauerte nur einige Jahre, so lange die
uniform neu und passend war, denn mehrere, die von starkem
Körperbau gewesen, hätten sich alle Jahre eine neue Montierung
schaffen, und dazu kam nun noch, daß die Herren Ossizters die
Herren Sehüßen streng behandelten, es kam soweit, daß sie beim
geringsten Vergehen Strafe erleiden sollten, wie wirklich das
aktive Miliiär; über einige hielt man sogar Standrecht und
mußten im strengen Arrest auf Laiten aushalten. Die Schüßen
bekamen es so satt, daß einige die Montierung zerschnittem Den
größten Aerger hatte man, wenn einer in bürgerlicher Kleidung
König wurde. Man gab M! alle etdenkliche Mühe beim Aus-
meffen, um denselben zurückzudrängem überhaupt wenn der nächste

heut soll daher vergangener Tage unserer Schützenk

vom 2. Juni bis 10. Juni 1934.
»ein Uniformierter war, es war aber nicht möglich und der
Pfefferlüchler Paul mußte als König eingeführt werden �823.!

f Bei der 400 Jahrseier am 20 Juli 1834 wählte man als
Sinnbild für die Königsscheibe den Wilhelm Teil, wie er den
Apfel seinem Sohne vom Kopfe schießt. Vor hundert Jahren

11834 wurde den Schützen durch den Königlichen KreissLandrat
v. Ohlen und Adlerskron die Huldigungsrnedaille ausgehändigt
Durch dieses hohe Geschenk hoch erfreut brachte man von der
Schützengilde Sr. Majestät dem König, r. Königl. Hoheit dem
Kronprinzem dem hohen Ministerium der Königlichen Regierung,
dem Königlichen Landrat, einem wohllöblichen Magistrat und

»dem Begründer der Schützengilde vor 400 Jahren ein ein-
«stimmiges, unter Abseuerung der Böller, erfreuliches Lebehoch.
f Und seit dieser 400 Jahrseier sind weitere 100 Jahre ins
Land geflossen. Jahr um Jahr hielt die Schühengilde an ihrer

iTradition fest. Jn Kriegs- und Friedenszeiten taten ihre Mit-
glieder treu die Pflicht gegen Volk und Vaterland. Am Wieder-
aufbau im neuen dritten Reiche haben auch die Schüßen ihren
starken Anteil. Alljährlich fand das Schützenfest oder Königs-
schießen unter Anteilnahme der gesamten Bevölkerung statt Wade
frohen Stunden folgten leider auch ernste; ein Schützenkamerad
nach dem anderen wurde hinausgetragen zur letzten Ruhe, aber
immer fanden sich Volksgeuossem die Banner-träger der Vor-
fahren wurden. Und so solis es immer bleiben zum Ruhme
unserer Schüßengilde und damit unserer Heimatstadt Namslau.
der Halbjahrtausendfeier der Schützengilde

Oherpräfident und Gauleiter Helmuth Briielmer
Protelrtor der 500-Jahrseier

der �min. Schützengilde Namslau 1434 e. V.

Unser 5chUi3enhauS.
Anläßlich der 500-Jahrseier unserer Schliszengilde verlohnt

es fieb, etwas über unsere Schützenhäuser zu sagen. Aus alten
Urkunden und aus der Schützenchronik entnehmen wir folgendes:

f Bis zum Jahre 1846 stand das alte Schützenhaus dort,
wo sichheute die Stallungen des Hotels Grimm befinden. Man
schoß in der Richtung nach dem Landratsamt. Die Entfernung

fbetrug annähernd 120 m. Der Kugelfang befand sich an dem
»Tai-m, der heute noch auf der alten Stadtmauer in der Nähe
�Des Kreishaufes zu sehen ist. Diese Anlage blieb noch auf«
. Jahre hinaus bestehen. Doch die Räumlichkeiten des eigentlichen
�alten Schüßenhaufes genügten bald nicht mehr den gestellten
»Anforderungen, zumal die Gilde nach einem harten Kampf um
»ihre Privilegien �835 bis 1838! rein zahlenmäßig einen ge-
waltigen Aufstieg erfahren hatte. Daher faßte man im Jahre

i1846 den Beschluß, ein neues Schüßenhaus zu bauen, das
�weniger den Verhältnissem als gerade dem  Beine der Bewegung
� entsprechen sollte. Der damalige Bürgermeister Weisker erklärte
"sich wohl mit diesem Gedanken einverstanden. Doch der größte
Teil feiner Stadtverordneten und weite Kreise der Bürgerschaft

�waren entschiedene Gegner des Unternehmens. Man schickte
sogar eine Deputation an die Regierung, um von dieser Jnstanz
aus den Bau zu verhindern. Als man auch hierdurch riichts
auszurichten vermochte, traf die Gilde die ersten erforderlichen
Vorbereitungen Der Chronist gibt an einer Stelle seiner
ganzen Freude über den gelungenen Sieg Artsdrttch indem er

Darum seid alle dabei nach alter deutscher: Art und Sitte bei E

sagt: ,,doch diese mußten unverrichteter.Sache wieder abziehen«.
Er erzählt weiter: ,,Wie der erste Bau fiel, war es eine große
Freude für die Gilde. Nachdem dieser zuvor von einem jeden
Mitgliede unserer Schützengesellschaft mit dem städtischen Wald-
eifen 3 Schläge bekommen hatte, fiel er » unter immerwährenden
Hurrarufem Am 23. März wurde der Grundstein durch Herrn
Bürgermeister Weisker mit drei Hammerschlägen in Richtung

«nach dem alten Schüßenhause getan. Unter freudigengErs
« eignissen wurde dieser Tag beschlossen-«.

Der Bau ging fast ausnahmslos gut vonstatten; das ver-
dankte man zum oßen Teil vielen Landwirten und Bürgern
zder Stadt, die in unetgennütziger Weise und aus Liebe zur guten
ESache Gespanne nnd Geldmtttel zur Verfügung stellten. So
war der Bau im Januar 1847 fertiggeftellt unD wurde am

.6. April desselben Jahres unter dem Namen ,,Gasthof zum
fSchützenhausM eingeweiht. Die Baukosten einschließlich der
kMobilarhefchasfung beliefen sich auf 6000 Thaler, die bis auf
jeinige hundert Thaler vom Scbützenbruder Kaufmann Liehrecht
·vorgeschossen wurden. Als Befitzer dieses Gasthauses, zu dem
- eine Kegelbahn, ein Hofraum, Garten und einige Morgen Acker-
land gehörten, schloß die Gilde 1850 einen Pachtvertrag auf
drei Jahre mit dem Weinhändler Förderung ab. Die Pacht

Fhetrug 335 Thaler pro Jahr Der Vertrag enthielt u. a. die
!Bedingung, daß die Räumlichkeiten des neuen wie des alten
Schützenhauses beim Stägigen Königsfchießen und dem 2tägigen
Herhstahschießen unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden
mußten.

Jm Laufe der Jahre kam der Pächter in wirtschaftliche
Not und war bald nicht mehr imstande, die Pacht aufzubringen.
Das Grundstück wurde zunächst von der Stadtverwaltung an-
gekauft, von welcher es im Jahre 1863 der Vater des jetzigen
Besitzers, Herrn Adolf Grimm, erwarb. Dieser führte im
Laufe der Jahre Um- und Erweiterungsbauten aus, die dem
Grundstück das Aussehen gaben, wie es sich uns heut darstellt.
Angelehnt an die alte Stadtmauer zog sich der Gebäudekomplex
von dem Krakauer Tor mit dem »Pnlverturm« bis zur Kirche
der lutherifchen Gemeinde. An der Frvnt der Schützenstraße
befand sich ein kleiner Anbau, älteren Namslauern noch unter
dem Namen «,Toste·Haus« bekannt  nach einem früher dort
wohnenden Seilertneisier benannt!, welcber halb den Eingang
zu dem ,,Toste Gäßchen« sperrte. Ursprünglich stand das Häuschen
ttnmittelhar am Krakauer Tor und war die Behausung des
städtischettZollerhebers. Es mußte indessen, als im vorigen Jahr-
hundert die Frachtwagen, die namentlich Wolle von Osten her·
brachten, immer größer wurden, zurilckgesetzt werden. Ebenso
wie der Verkehr damals feine Forderungen stellte, verlangt er
auch heute mehr Raum. Der seit 1918 fieb sprunghaft ent-
wickelnde Kraftwagenverkehr tnachte das KrakauerTor zu einem
Gefahrenpunkh den die Behörden nicht länger bestehett lassen
konnten. Es wurde im Jahre,1931 unter dem Hauptgebäude
des Horels Grimm hindnrch eine zweite Fahrbahn geschaffen.

Seit 1868 bat Die Schützengilde ihr Heim draußen im
Stadtpark, das Schießhaus Jahraus, jahrein knallen dort im
Sommer die Büchsen. Herrlich gelegen, bietet es zugleich für
viele Einwohner das Ziel der fonntäglichen Spaziergänge Vor
Jahren wurde ein neuer Schieszsiand mit l0 Ständen ausgebaut,
wobei auch tm Gebäude wesentliche Verbesserungen und Er-
gänzungen vorgenommen wurden, die der Schüßengilde viel

· Geld kosteten. Und nun hat gerade die 500 Jahrseier dazu bei-
getragen, der Umgebung des Schießhauses im Stadtpark ein
ganz neues Gepräge zu geben. Die Stadtverwaltung unter
Führung unseres derzeitigen rührigen Bürgermeisters Dr. Lober
hat eine größere Gaststätte im Schwarzwälderstil gefchaffen, die
Anschluß an das Schießhaus hat und so gemeinsam eine Zierde
unseres Stadtparkes fein wird zur Freude unserer Schützenbrüder
und der gesamten Einwohnerschaft.

2111s Grenzkreis
und Kreisstadt Roms-lau.

Ein kleiner Abriß neuerer Heimatgeschichte
für unsere Gäste.

Der Grenzltreis Kanns-lau.
Seit Kriegsende klagt man mit vollem Recht über uns

geraubte deutsche Lande. Man denkt hierbei, wenn nichts Be-
sonderes erwähnt wird, an Ostpreußem Westpceußeru Vase-i,
Oherschlesien und Elfaß-Lothringen. Das; aber auch andere
ni so große und bekannte, trotzdem aber wertvolle und mit
kerndeutfchen Brüdern und Schwestern bewohnte Gebietsteile
uns entriffen wurden, deren Verlust ungerecht ist sowie der
näheren und weiteren deutsch gebliebenen Umgebung großen
Schaden, harten Schmerz und oft tiefes Leid gebracht hat, ist
weiten Kreisen unseres Vaterlandes, sehr oft schon unserer
fchlesischen Hei-nat, wenn nicht gar unbekannt, so doch vielfach
fast ins Vergessen geraten. Der Kreis Starr-start, von dem im

· Rahmen dieser kurzen Abhandlung etwas aus feiner iijkenzlrets-
eigenschast erzählt werden soll, trauert um fein Piieiehthaler
Ländchen mit 1 Stadt  Reichthal! sowie 9 Gemeinden und
6 Gutsbezitken in einer Größe von rd. 8482 ha und seinen
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Inhabern der zum 1 J

�ligen. Zinsfchein ausgeschüttet

- hungen nur gemaß

ganifationsplans der Deutschen Arbeitsfront vorgesehen ist.

sitt» ozenticie Anleihe pour-Inst
Oeffentliche Zeichnung vom 8. bis 21. Juni.

Berlin, 1. Juni.
Das, Relchsfincinzministerium hat» sich entfchlosfen,»··««den . uli1934

l« sbhprozentigen Anleihe des Deutschen Bei
im llmtausch anzubieten: CprozentigeReiches von 1934 mit veränderlicheni Zinsfchein  variabler
äonpon! zum Kurse von 95 roze . tilgbar in10 Jahren ab l. Juli 1934 iahrlicl! in Höhe von 10 Prozent
des ursprünglichen Jtennbelrages. Sie Tilgnng der Anleiheerfolgt a! bei einem Kur-stand zu part oder uber pari nur
durch Auslosung. b! bei einem Kursstand unter part nur
durch Rückkaus z�

Sie bei sder Tilgung durch Rüctknuf unter bem Nenn-wert er ielte Ersparnis, d. -h. die Differenz zwischen dem
Anlaufs urs und dem Kurse von 100, kommt den Jnhabern
allerkmoch nicht getilgten Schuldenverschrkibungxen czuguteund wird ihnen auf den jeweils am I. Juli des ahres sal-
ligen Zinsschein als Erhöhung der laufenden Verzinsung
aus ezahlt. Die Bekanntgabe des Busä lichen Zinsbetrageserfo gt spätestens 14 Tage vorher. en mtaus enden wird
die Kursspanne von 5 Prozent zwischen dem Rückzahlungs-turs der 7- �-!prozentigen Reichsanleihe von 1929 und »dem
Erwerbskurs der xtprozentigen Anleihe des Deutfchen Reiches
von";1934 in bar verglitet. Die Barvergütung wird nagt!
Fkgrüfun der eingereichten Schuldverfchreibungen durch dieon ro e der Reichspapiere von den Umtauschstellen aus-gezahlt. «

Zugleich foll diese 4prozentige Anleihe von 1934 zur
öffentlichen Zeichnung unter folgenden Bedingungen«
« aufgelegt werden:

Die Zeichnungen und die Anmeldungen zum Unitaiisch wer-den in der Zeit vom . bis 21. Juni entgegengenommen.
Der Zeichnungspreis beträgt ebenfalls 95_ Prozent unterBerrechnung von Stückzinfen Die 4prozentige Anleihe von1934 wird in Abschnitten zu 100, 200, 500, 1000, 5000,
10 000 und 20 000 RM ausgefertigt.

Der Zinslaus der neuen Anleihe begiiinl am1. Juli 1934.
Die Zinsen werden halbjährlich am 2. Januar und 1. Juli
fedes Jahres gezahlt, erstmalig am 2. Januar 1935. Die
erste Zufatzoer infung wird mit dem am I. Juli 1935 fäl-Ueber die Bezahlung der
zugeteilten Stücke folgt noch iiähere Mitteilung. Ferner hatsich das Reichsfinanzministerium entschlossen,

die Anleihenblöfungsfchuld des Deutschen Reiches ohne
Anslosungsrechte Meubesitzf zum Umtaufch in obige

Anleihe anzunehmen,
sund zwar können getauscht werden se iiom. 300 RM An-
leiheablösun sschuld des Deutschen Reiches in 100 RMitprozertige Yzlnleihe von 1934 mit einer Barzuzahlung von
23 NMkfo daß se 100 man Neubesitz ziim Kurse vonl ·«2375 ilzriozent an erechnet werden. Nennbeträge der An-o uleiheabl ngsfchulverwerrket wer-den.

Weitere Umtauschangebote für die Anleiheablösungs« schuld find ausgeschlossen.
Anleihegläubigen die ihren Besitz an Anleiheablösungsschuld
während der vorgesehenen Zeichiiungsfrift nicht zum Um-lau ch anbieten, können Anspruch aus diesen Schuldverfchrei-«· des Gesetzes über die Ablösung
öffentlicher Anleihen vom 16. Juli 1925 geltend·«;machen.DiespBörfennotiz für die Anleiheablösungsfchuld wird mit
Ablauf der Urntauschfrist eingestellt werden·
NSBO und alte Berufeverbande

« Kamerudschaftiiche Zusammenarbeit·
Berlin, 1. Juni. »

Das Fentralbüro der Deutfchen Arbeitsfront teilt mit:-.,Um en Aufbau der DAF.. wie er im Dienstbuch � -

unter 300 RM können nur börsenmäszig

reibungslos zu garantieren und um bie großen Werte Wer·ficherungen, tirankenkassen usw.!, die bei den alten Ber-
bänben vorhanden ind. zu sichern. wird angeordnet. daß dieDienstteltenleiter er RSBO.. die in Personalunion dieDien i teilen der Süß. aufbauen, die Pflicht haben, mit denLeitern der Dienslstellen der alten Verbande, insbesondereder Reichsberufsgruppen bei den Angestelltem in kainerad-
fhaftltcher Weise zufammenzuarbeitew

Dieser Aufbau der Deutschen» Arbeitsfront gefchieht all-
niiihlich. Der Einzug der Beiträge erfolgt so lange durch
die bisher bestehenden Organisationen, bis der Reuaufhaiider DAF. vollzogen uind vom Fuhrer der Deutschen Arbeits-
fcont der Einzug der Beiträge durch die neuen Dienslstellen
angeordnet wird.

JeglichesArt von  Eingriffen in die Dlenstftetlen»dervlteli Berbänbe, insbesondere Besetzungen von Ge chafts-�ielleii der Reichsberiifsgruppen der Angestellten ha en zu
unterbleiben und sind strengstens verboten. Dies um so
mehr. weil der Dienstbetrieb dieser Dienslstellen zur Der�iueiduiig von wirtschaftlichen Schäden aufrechterha ten wer-
den muß. «

lieber die Umorganisation der wlrtschaftlichen bzw. so-
zialen Einrichtungen bei den Reichsbernfsgruppen dergestellten ergehen allein Befehle vom Führer der DAF. uberen Führer de.- Reichsberufsgruppen der Angestellten.

der Reichsberufsgruppen der DA .. der
in Angriff genommen wirb. it demDieser ufbau der Reichs eru s�

nur auf bie Mitglieder der n·
Mitglieder der Deutschen Ar-

die Verordnung vom Stellvertreter
Ließ, vom Stabstelle: der OkziindArbeitsfronh Staatsrat Dr. eh und
Rei sberufs ruppen in der DIE.d! gForsterz « · «;

Der

Die neue Gtraßenvertehrsoidnnng 
Beseitigte Unklarheitew

Berlin. I. Juni.
Beteiligte Wirtfchaftskreife waren durch neuere landes-

rechtliche Vorschriften der Straßenverkehrsordnung in Un-
gewißheit geraten, wie sie sich für die Zukunft einzustellenhätten: ob landesrechtliche Bestimmungen weiter gelten. alsovon der neuen reichsrechtlichen Regelung übernommen wer-
den würden. Es mußten deshalb gewisse landesrechtliche
Vorfchriften schon alsbald, somit noch vor Inkrafttreten derReichs-Straßenverkehrsordnung,xaußer Kraft treten. An-
dere Neuerungen mußten, obwohl sie vom Reichsrecht über-
nommen werden, zunächst einmal deshalb aufgehoben wer-
den, weil ihre Einführung erst zu einem späteren Zeitpunktmöglich ist, als er landesrechtlich vorgesehen ist.

Die wesentlichen Neuerungen sind:
1. Iührerscheinfreiheit für alle Hraftfahrzeuge bis 20 Slunben-kilometer Höchstgeschwindigkeih daneben bleibt die feil mehr alsttlhJahren gettende Iiihrerscheinsreiheit der kieinkrafträder be21l
2. Zahlenmä ig festgelegte Höchstgeschwindi keiten wird es grund-iitzliih ni l mehr geben. �ne Ausna me kommt fiir Kraftahr enge in Betracht, die nicht luftbereift sind. Allgemein bleib!die Zliöglichkeit örtlicher Beschränkungen·
3. Jleugestaltet ist der lleberholungsvorgang. Wer von einemschneller-en Derkehrsteilnehmesr eingehot worden ist. hat ihm eii_ geichen zu geben. sobald er bereit ist, ich überholen zu lassen.c. in besonderes Vorfahrtrechis haben ticraftiahrzeuge und Stra-enbahnen vor anderen Vertehrsteitneiimernz und! fonfl ist dasorfahrtrecht umgeftaltet worden.
b. Jteuedisorfchriften über» die Beschaffenheit de: Araftsahrzeugeka!  Erhebung der zutassigen Breite.b! Siejiisherigen Beschränkungen für Eigengewicht. Gesamt-gewirht nnd Zutaduag fallen fort; Begren ungeii gibt es nuriir den Baddruch der entscheidend ist vom Standpunktder Benutzbarkeit von Wegen und Brücken.Jm übrigen ist für die Bauart weitgehende Freiheit gelassen;es gilt, ahnlich wie für das Ae alten der �Bertehrsleilneh-

mer. eine Generaltlauxen Fahrzenge müssen so gebautkxundausgerastet sein, daß i r verkehrsubticher Betrieb niemandenfcha igt oder, mehr als uuvermeidbar.behinderl oder belästigt.

Sicherung. der Fettversorgung
Izelaiintmachuiig der Reichsftietllle fiir Getreide und Futter·mi e .
« Sie Reichsstelle für G·etreide, Futtermittel und sonstigeiaiidwirtschaftliche Erzeugnisse, Geschaftsabteilung, erläßt fol-gende Bekanntmachung:

Die gegenwärtige Devifenlage macht es notwendig, Vor�
sorge» für die Sicherung der Iettverforgung der deutschen
Beoolkeriing zu treffen. Zu diesem Zweck mufz angestrebtwerden, den Bezug ausläudifcher Delfrüchte und Oelfäme-
ersten. »foiveit nur möglich, von der jeweiligen Deoisenlage
ZIUTOIJUUIULI ZU machen und ihre Bezahlung durch Lieferungdeutscher Waren vorzunehmen. «
_ Die hierzu notwendigen Maßnahmen bilden Gegenstandein ehcnder Prusunn durch-Edle beteiligten Stellen. ZurSi eruiig des angetrebten Ziele-s ist es erforderlich, füreine gewisse Uebergangszeit uen Abschluß von Einkaufs-koiitiniteii im Auslande über diese Waren auszufetzen Dem-
gemäß wird die Reichsstelle für Getreide, Futtermittel und
sonstige landwirtsehaftliche Erzeugnisse, GesrhäftsabteilungOelfriictsiie und Oelfämereien ausländischer Erzeugung der.«5oll·tarif-Vi·r. 13 bis 17 mit Ausnahme von Kopra mit so-
fertiger Wirkung bis»auf weiteres nicht übernehmen. Hier«von ausgenommen sind Qelfrrichte und Oelsämereiem dieIns heute im Auslande eingekauft sind und die bis zum31. {man 1934 unter Vorlegnng des Originalkontrakts un-d
dåsrdNnermittlerSchliißfcheines zur Uebernahmt �angeboteni e . .

Amtsetnfuhrung derLandeshandwertssuhrerjTreue Gefolgschaft. ·
Berlin, I. Juni.

Jn der Halle des Handwerks aus der Ausstellung»,·Deutfrhes Volk � DeutfcheArbeit« na m Reichshandwerkssnihrer Schmidt in Anwesenheit des eirhswirtfcha tsminisstets Schmitt die Amtsein ührung der 13 Landeshan werksscihrer und dreier Stellvertreter vor. Jn seiner Ansprachezvies der Reichshandwertssiihrer darauf hin, daß von den13 Landeshandwertsführern allein neun eine Mitglieds-
nummer unter 100 000 befäßen. Es gelte, das Handwerk
nunmehr einer neuen Blüte entgegenzusfiihrem

Der Reichs andwerksführer versicherte dem Reichsrvirtss-haftsminister reue nnd Gefolgschaft im Namen aller Lan�
deshandwerksführen die er dann dur Handschlag feierlichverpflichten. wobei er ihnen die iirkun en ihrer Ernennung
überreichte. Reichswirtschaftsminifter Schmitt gab in &#39;ner
Ansprache den Landeshandwertsfütnrern drei Geleitsätze mitauf Den Weg: l. Haltet tianierad chaft untereinander· undmit dem ganzen Volke. 2. nur bie Tat ist wirklich Arbeit.
und sucht das Reden bringt uns vorwärts. 3. Jeder stelle
un sich selbst die größten Anforderungen.

130 Ltrlaubszuge tm Juli und August
Berlin, 1. Juni.

Die Urlaubsfahrten der IRS-Gemeinschaft ..L-iraft durch
Freude« werden auch in der Hauptreisezeit nicht einge-fchräiiil. Auf einer Tagung der Gauwarte wurde das Pro-
gramm für Juli und August festgesetzt. Jnsgesamt werden130 Land-sonder üge zu je 1000 Mann für fe eine Woche
fahren. Ferner ssnd Seereifen für 37 000 Arbeitskamera-
den in Aussicht genommen. Die Teilne mer an Wochenendssa rten werden auf weil über 10000 geschätzt. Jin Mai
a ein sind nach genauer Berechnung rund« 200000 Volks«
nenossefchvon der Its-Gemeinschaft ��raft durch Freude«n Bewegung gesetzt worden. Man rechnet damit. daß über
das Programm hinaus noch weitere Sonderzüge eingelegtwerben inii en. Diese Urtauberziige fallen oornehmlch n
deutsche Lsto andsgebiete geleitet werden»

Mit Baionettrn gegen Ratloiiiillozialisien
_ Wien, El. Juni. Zwischen Polizei und Nationalsozialisten
ist es �an schweren Fufammenstdszen gekommen. DiePolizei, durch Heimtve rleute verstärkt, versuchte die Demon-
stranten zu zerstreuen. Während die Polizei mit dem Gnmniis
tnüppel vorging, zogen einzelne Heimwehrleute die
Bajonette und verletzten einige Nationalsvzialisteiischwer. Die Nationalfozialisten bekamen aber ständig Zuzugans dem Publikum und schließlich« wurde die Polizei unddie Heimwehr von den nur mit Stöcten versehenen
liiationalsozialisten zurückgeschlagem .

Dehxtbertichten nach ist von Heimwehrleuten auch ge·ich-offen worden. Erst in den späten Abendstunden gelang
es der Polizei die Demonstranten zu zerstreuen. 10 Per-
sonen wurden festgenommen.

Gefahrticber Aberglaube in cöüdafrita
» .,Medizin« für einen Häuptling.

» Wie englische Blätter »aus· Johannesbum melden,
wunschte ein eingeborenersphauptlinsg aus Natal ,,Medizin«
aus menschlichen Korperteilen zu erhalten, um seine Machtzu vergroßerw 5
__ Ein Ginneborener verkaufte daran feinen kranken Sohnsur Sechs J3 und Sterling und zehn chsen an den Häupt-ling. der ihn nach einer Festlichteih die in allen Einzelhei-ten vorbereitet worden war. ermorden ließ.

Dir Leiche wurde ··zerstüc·telt. worauf zwei Medizin-Männer· Yersclstedene Korpertecle die zur Herstellung dere izin» dienen sollten, in Besitz nahmen Der entmenfchtesp
Vater und sechs weitere Eingeborene sind fetzt vom Gericht«zum Tode verurteilt worden.

Dtå Pknsikdentenpttrade der aincritanischen Kriegsinartne- ewhor , I. Juni. Die gestrige Flottenparade vor Präsi-
psvtsRvvlepelt stellt das groß« Makineschaujpieiin de: . te der Vereinigten Staaten dar. Präsident
Noosevelt befand sich· mit zahlreichen Gästen, unter enenauch Mitgliedes; des Kabinetts waren, an Bord des Kreuzers
,.Ji·idianapolis und nahm die Flottenparade ab. Zwei
Iiiieilen _ vom Newyorker Hafeneingang entfernt fuhren
96 Kriege-schiffe aller Kampfklassen mit 40000 MannBefntzung an» der »Jndic7inapolis« vorbei. Als das letzteKklegåjschlfk Vvtbeifuhiz stiegen von den Flugzeug-iniitterschisen 74 Kriegsflugzeuae auf nnb fl
 Eine Kghrciffgormationöüber den Schlachtschiffen DannJ· gsman ver aus, · ·
abwaresn und die in voller Fahrt befindlich«
arbeiten. Anschließend fuhr die Kriegsflotte den Hudsonflusz-2iiswarts, wo� sie Anker wars.

politischer Kundblick
Venezuela ehrt den Reichspräfidentem

Reichspräsident von Hindenburg empfing den Gesandten der
Vereinigten Staaten von Venezuela, Dr. Dagnino Penni!, der ihm
tm Namen des Präsidenten General Gomez als höchste Auszeich-
nung seines Landes die Kette des Ordens des Befreiers überreichte.
Diese Ehrung ist der Dank für die seitens des Reichspräfidenten
erfolgte Verleihung eines Ehreudegens anläßlich des 25iährigenRegierungsiubiläums des Präsidenten von Venezuelm

Die Thingstätte auf bem Heiligen Berg.
Auf dem Heiligen Berg bei Heidelberg san-d die feierlicheGrundsteinleguiig für die Thingstätte statt. Nach einer Rede desOberbürgermeisters Dr« Neinhaus unb Dankesworten des Direktore-

Gerfh des Leiters des Reichsbundes für Volksschaufpiele und Frei�lichtfpiele, an alle� diejenigen, die am Zustandekommen des Werkes
beteiligt waren. verlas Propagandaleiter Moraller den Wortlaut
der Grundsteinurkunde Dann wurde der Grunsdstein geschlossen.
und Reirhsstatthalter Robert Wagner führte drei Hcimmerschlägemit den Worten: ,,An dieser Stätte soll unser Volk Kraft und
Glauben für seinen gemeinsamen Kampf ums Dasein« finden.« Ein
Sprechchor des Arbeitsdienstes beschloß die feierliche Szene.

Dr. Goebbels eröffnet die Heidelberger Reichsfeftspiela
Die» Heidelberger Reichsfestspiele werden in einer feierlichenRunbgebiing am l5. Juli vormittags mit einer Anfprache des

Neiihsministers für Volksauftlärung und Propaganda. Dr. Goeb-del-s, eröffnet werden. Am Abend des gleichen Tages findet in
Anwesenheit von Reichsminister Dr. Goebbels die erste Aufführung
der Festspielwochen � ,,Götz von Berlichingem  Urgö.tz!, Jnszenies
rung Otto Laubinger � im Hof des Heidelberger Schlosses statt.
Der Spielplan der Reichsseftspiele bringt ferner »Die Räuber«,
,.Ein SommernarhtstraumE »Der zerbrochene Krug« zusammenmit ,,Laiizelot nnd.·Sanderein" und auf der neuen Thingstätte am
Heiligen Berg die iiraufführung von Richard Euringers ,,DeutschePassion 1933".
Iiachtragskredite für die französischen Grenzbefeftigungem

Der Beschluß des Finanzausschufses der französischen Kammer,
der die Beratung der Nachtragskredite für die Grenzbefeftlgungsp
arbeiten betrifft. ist lediglich eine Art Vorentscheidung, die die
sachliche Stellungnahme zu der Entschließung selbst nicht im vor-
aus feftlegt Der fvzialistifrhe Entfihließungsantrag wird nämlich
zur Abstimmung gestellt werden, wenn der Kriegsminister. derMarineministeiz der Luftfahrtminister und der Finanzminister
ehren Standpunkt zu den geforderten Nachtragstrediten auseinan-
nergesetzt haben werden.
Beschwerde über» antijapanisclje Bewegung in Siibamerita.

Der japanische Anszemninister Hirvta hatte mit dem amerika-
sifchen Botschaft-er eine längere Aussprache über die kommende
Flottentonferenz nnb über bie Lage in Dftafien. Der amerltanische
Botschaster wandte sich bei dieser Gelegenheit gegen den feind-seligen Ton. den die japanische Presse Amerika gegenüber an-
schlage. Die japanischen Blätter hatten nämlich behauptet» ·daß dieantifapanLfche Bewegung in Südamerika von amerikanischen amt-
lichen Stellen, insbesondere den amerikanischen Gesandten in Kuba
und Brasiliein gefchürt werde. Hirota sagte den: amerikanische-rGesandten zu, daß er das Möglichste tun werde, um derartige An«
qrisse fortan zu unterbiiiben.



Kloster durch Feuer vernichtet
Uiiion « City  New-Jersey!, 1. Juni. Das berühmte

Kloster St.� Michael und die Klosterkirche sind durch eine
hwere Feuersbriinft zerstört worden. Das Feuer wurde vonafsanten erst in dem Augenblick entdeckt, als« bereits die
hellen Flammen aus der Kuppel der Kirche herausschliigeiuJn der Klosterkirchie ist ein prachtv aller Altar und
wertvolles Kirchengestühl unter den Trüm-
mern der Mittelkuppel begraben. Die-Kirchewar ein viel· besuchiter W a I lfa h r t s a r t ber Dftftnaten.
Die Ursache des Brandes ist iinbek««iiit.

Papst Pius Xl. 77 Jahre alt
Nein, 1. uni. Am Donnerstag beging Papst Pius Xl.

in bestem Wo lbefinden seinen 77. Geburtstag. Der Papst,mit bürgerlichem Namen Achille Natti, wurde am 31. Mai
1857 in«Defio, Diözese Mailand, geboren und war viele
Jahre Bibliothekar der berühmten Mailänder Bibliothet,,Ambrosiana« und vor seinem Pontifikat 15 Jahre langApostolifchier Nuntius in Warschau. Da der Papst als persön-
liches Fest nur den Tag seiner Thronbesteigung, den 22. Fe-
bruar, begeht, so fand außer dem Empfang des. Kar-dinälen u der römischen Prälaten keinerlei Ver-
anstaltung zu seinem Geburtstag statt. ·

Poltsflugtag iii Gandau am Tage der Luftfnhrr
Die FliegepLandesgruppe Schlesieii veranstaltet amSonntag, dem 3. Juni, der für das ganze· Rechtsgebiet zum

Mge der Luftfahrt bestimmt worden ist, einen großen
Volksflugtag in  Zaunbau. »Die Veranstaltung wirdvöllig im Zeichen der schlefifchen Fliegereikstehem Besonders;Schlesier und Breslauer sollen ihr fliegeris es Können unterBeweis stellen. Das Flugprogramm beginnt nach« einer An«sprache des Fliegerkommandanteii von Schellwitz um
15 Uhr mit einem Begrüßungsflug aller in Gandaii
stationierten Sportflugzeuge »Es werden etwa 20 Flugzeugo
in der Luft sein. Es folgt ein Ballviirammeii ·und an«
fchließeiid Kunstflüge beef! Flugnceister Gordasch �unb
HampeL Auch der durch seinen Afrikaflug bekannte Kunst«fliege: Gotthold wird mit seinem »Zige·unerJ« zu Kunst«
flügen starteii. Besondere Ueberraschungen wird eine »FlugiHumoreske« bieten, über deren·Einzel2eiteii noch nichtsgesagt werden soll· Nach« Fallschirma sprilngeiz des
Fallschirmpiloten Skupin wird ein Schleppsegelfliig
vorgeführt werden. Es folgen- Segelfliige, weitere Kuiistfliizie
und der Flugzeug- Schl eppstart eines Segelflugzeiiges-
Nach einem weiteren Fallschirmabsprung wird ein Gescliwadeis
flug dayreirhhaltige Programm beschließen. Samtlicj Vor«gänge auf bem Nollfelde werden«diirch· eine Gxoßlaiitsprechersanlage übertragen. « ·· .

--4-T---
Jjocliverratsiirozeß gegen 111 naininainweui";
Einer der größten Hochoerratsprvzef eDeutsiizslands begann vor dem l. Straffenat des Oberlan esgeriihgss

Breslau unter Vorsitz des Senatspräsidenten Schlost:«s.
Angeklagt �{inb 111 Kommuiiisteii aus-«»,Oppelii,Hindenburg und Umgebung. Die Aiirtage vertritt
Staatsanwaltschaftsrat Dr. Stall. Sämtliche Angeklagtexi bis
auf fünf befinden {ich in Unterfuchuiigshasi. Allen Llngeilagteiiwird Vorbereitung zum Hochverrat, 33 von ihnen auch Ver«abredung zum Hochverrat, 18 Angeklagten des weiteren Ver-

echien gegen das Sprengstoffgeseh zur Last gelegt. Ver-
schiedene Angeklagte haben sich auch im Besitz von Spring-
stoff befunden, und eine Person ist deshalb· mit aiigeklagh
weil sie es unterlassen hat, der Polizei rechtzeitig Aiizeige von
dem Verbrechen zu machen. Die ziir Anklage stehenden Stras-taten erstrecken sich auf die» Zeit von Oktober 1932 bis tlllai1933 �

Wie in anderen Hvchverratsprozeffem so liegt die Sache
auch hier. Die Angeklagten bekamen ihre Jnftriiltionexivon Berlin her und wurden aufgefordert, tlilaßnahni eti
gegen den Nationalsozialismus mit allein Reich«
druck durchzuführen. 33 der Angeklagten haben {ich besonders
hervorgetan. Nach« den Anweisungen des Zentrallomitecs
wurde zur restlofen Bewaffnung aufgefordert und militärisclzcUebungen abgehalten. Alles war bis ins einzelne für einei
bewaffneten Aufstand vorbereitet zum Zwecke der Errichtungeines deutschen Sowfetftaats Beschlagiiah nit wurden ji«-i «
Mai 1933 24 Kilogramm Spren�gftoff, zwei Bierflalclieii unt
Sprengftoff, 20  Eierhanbgranaten, 24 Milikiirgewehre, 2800
Gewehrpatronenz ferner Pistolen und Waffenteiliv Selbst
einen bezahlten Spitze! hatten· die Oppelner Kxmniiinislten in einer höheren Dienltitelle der SA. « ·

Zu der "Verhandliin·g, die vvraussichtliclk zehn
Tage in Anspruch nehmen wird, find etwa hundertZeugen geladen. Ein eil der Verhandliing wird unter
Ausschluß der Oesfentlichkeit stattfinden. . F·Die Angeklagten wurden am zeitigen Morgen voni Unter«
fuchiiiigsgefängnis von der Graupenftraße her iiii Wagen nachbem Oberlandesgericht befördert und dort durch einen Seiten«
gaiig nach dem Verhandlungssaal gebracht. Der Saal Nr. 13
wiirde vor der Verhandlung genau ausgemeffen, so daß jede-JPlätzchen besetzt ist. Der Prozeß ist bis ins einzelnste auf das
Genaueste vorbereitet worden. Zur bessereii Ueberficht ift den
Mitgliedern des Senats, den Sachverständigen und den zehii
Rechtsanwälten eine Karte übergeben worden, wo der
Platz eines {eben Angeklagten eingezeichiietund mit Nummern versehen wurde. Die Plätze der Zuhörensind voll liesetzL «« J

· Die Vernehmung zur Person der einzelnen 110 er-_
schnenenen Aiigeklagten  eine angeklagte Frau ist nicht ers«fchienen!, ergab, das; fast alle der KPD., der Roten
Hilfe oder einer ähnlichen Organisation angehbrten.
Einige von ihnen befanden sich in führenden Stellen. Die
erften 18 Zeugen wurden für Freitag geladen. Die Zeugen
sind aus Oppeln, Gogolin, Bolko, Gwoisdzütz» Sltcinfchs
dort uiiv Dombrawfa. Außerdem find drei Sachverständige.eladen, die sich über die vorgefundenen Sprengft ffe und�affen äußern werden. -" , «

DiL Angeklagten bestritten ihre früheren polizeilichenAusfagen entweder ganz oder versuchten fieerheblich abzu-
schwä en. Die Angellagten behaupten jetzt, sie hätten nurihre rgaiiisationen schiiitzeii wollen. " ·

._5O Meter tiefer, und b

» verbandes,"s aus feinem Di

den Waldungen bei Probsthaiiy Bezirk

Dei« Brachmonat
Brachinoiiat nennen wir Deutschen deii Monat, Her nach

dem gejzräuchlichen Kalender den Namen Juni führ  Brach-monat - im tiefsten Sinne eine uralte, kerndeutfche Bezeich-
nung, abgeleitet von der Arbeit unferer Bauern; denn in
dieser Zeit des Jahres wurde in der Dreifelderwirtfchaft das
Brachfeld bearbeitet. »Sie reißen da das Feld um" heißt esin den Monatsversen aus dem 15. Jahrhundert. Die Be-
· eichnuiig ,,Brachmonat« ist aber noch viel älter, denn wir
iinden sie schon iinter den einheitlichen Monatsiiamem die
Karl der Große feftlegt.e. Sieben Brachmonat gab es auch die
Bezeichnung Sommermoiiat  entfprechenb dem fchwedifchen»Midfommer«!, Nosenmonat oder Weidmonat für Monat
Juni, Namen, deren Bedeutung ohne weiteres ersichtlich ist.Gern sieht der Landmann, daßder Juni trocken ist, deiin

»Juni trocken mehr als naß
Füllt mit gutem Wein das Faß".

Trockenes Wetter braucht der Landmann vor alleni zur Heu-ernte. Ergillt der Juni nicht diesen Wunsch, fa ift es eine
schlimme orbedeutung:

»Wenn kalt und naß der Juni war,
verderbt er fast das ganze Jahr-«.

Eine Ausnahme macht der Böhmerwald, wo es im Juni so
derb regnen soll, ,,daß dein Hirten die Kleider vom Leibe
falleii«. Von einzelnen Tagen hat im Bolksglauben z. B.
der 8. Juni  Medardi! besondere Bedeutung: er soll günstig
sein für die Feldarbeih denn ein alter Spruch sagt:

»Wer au Medardi baut,
dem wii ft viel Feld und Kraut«.

Weiter soll dieser Tag auf sechs Wochen das Wetter voraus-sa en � über wel e einfache Regel unsere wiffenschaftlichen
» ettermacher« freilich die Köpfe schütteln werden. Am
StgPitustag �5. Juni! soll&#39;s nicht regnen, denn �Siegen am
St: Liitustag die Gerfte nicht vertragen mag«. Fest im
Volksglauben verwurzelt sind endlich der Johannistag �4.!und der Siebenschliifer am 27. Juni.

Lolasniröieis nun ihren I egelilug Lichtwellen auf
Das Sportflugzeug ,,Saarland«, in desfeik Schlepp die

Fliegerin Lola Schröter mit ihrem Segelflugzeiig �Subeten-lanb" ihren Schsleskeii- und Deutschlandflug durchführen wollte,stieg bald nach der Notlandiiiig am Mittwoch wieder auf,
um ein neues Schleppseil herbeizubringem Die Mafchine·wurde aber bald nach dem Start von fchweren Seiten«
böen erfaßt, gegen einen Baum gedrückt und fchlugauf die Erd e. Das Schwanzende mit der Steuerung wurde-
abgebraahen, bas Fahrgestell abrasiert und der linke Flügel
eingedrückt. Lola Schröter entschlosz sich daraufhin, den Flu-
eiiistweilen aufzugeben. »:-Ueber die Gründe, die zuin Schseiterii des Flug-es!
führten, erfahren wir nach u. a.: Obwohl das Wetter an·
xänglich geeignet erschien, entwickelten {ich über bem Nie·engebirge Böeii von gewaltiger Stärke» Jnder Nähe von Löwenberg gerieten die beiden Lbkafchineii in
500 Meter Höhe in einen wahren Herenkessei. �DieBöen warfen die Flugzeuge in Sekundenschnelle 30 bisi einer dieser Fallböen riß dann,wie gemeldet, das neue 110 Meter lange Schleppfeil. Das
�ltetter war so schlechh das; ein Glogauer Flieget, der mit
seinem Motorfliigzeiig der Pilotin entgegenfliegeuxwollte"man weit vor deni Riesengebirge in einen Schlechtwetterbespreich
geriet und umkehreii mußte.

Dir Oberpriisident stiftct für Wedelsdoif «
In dem dicht an der polnischeii Grenze gelegenen DorfWcdelsdorß Kreis Gro --lliartenberg, brannten ain 6. ElJini

{iehen Gehöfte nie er, wodurch deren Besitzer �- durch-weg kleine Bauern � auf das schwerste betroffen worden
sind. Zur Linderung ihrer großen Not hat jetzt der Herr
Oberpräsiden«i.»·tVerwaltung des Niederfchlesischen Psrovinziabspositionsfonds den, «Landrat desKreises Groß-Wartenberg eine Beihilfe vo n 500 Ma r!überwiesen. - -

Pfarrer Hegeiiiaiiii in den Nuhestaiid getreten
 Elegant, Am vergangenen Sonntag hielt Pfarrer H eg e-

manii {eine letzte Predigt in der überfüllten� skirche vonSchwenteiu Pfarrer Hegeniann, der � wie erinnerlich �- in
der Zeit der Grenzkämpfe eine »Nepublik Schwenten�grünbete� beren Ministerpräsident er war, hat durch seine«
mutige Tat diesen Gebietsstreifeii dem deutschenMutterlandqerhalten» Seine vaterliindische Tat fand auch lll dein
Sihlußivort des ProbIes der. Grenzmark eingehende Würdi-
gii-ng.

Alter Berginannsbrauihi wieder iii Ehren«
Hliideiiburxk Der alte schöne Bergmannsbraukhworder Einfa hrt in den Schacht an einem Gottesdienstvor dem Altar der Heiligen Barbara, der Schutzpatronin der

Bergleute;,teilzunehnien, ist wieder aufgelellJLlni Montag
früh gegen fünf Uhr versammelten sich im ZechenhaiisdesWestfeldes der Königin-Luise-Grube etwa 300 Berginappeiivor dem dort aufgestellten Barbara-Altar zii einem
Gottesdienst. Nachdeni der Vorbetey ein Bergmaiin, »alteGebete der Bergleute gesprochen hatte, hielt ein Geistlichereine Ansprache, in der er die schwere und gefahrvolle Ar-
beit der Bergleute würdigte. Der Gesaugvereiii der Köiiigiiii
Lohe-Grube verschönte die Feier durch einige Chöre· DieseGottesdienste werden von- nun an täglich durchgeführt

Hiiideiiburg. Selbst iiio rd auf den Schienen. Am
Mittwoch« purde auf dem Ltahngeläiide Hindenbiirgssaliorzedie Leiche eines 17 Jahre alten Bergarbeiters aus
Hindenbiirg aufgefunden. Es wurde festgestellt, das; der jungeMann sich gegen 4.25 Uhr vvii eineiii Persviienzuge in selbst-
mörderischer Abficht überfahren ließ, wobei ihm der Kops
voni Numpii getrennt wurde. »

Steinberg,  Rsgb.! W a s d! b ä r e i n g e f a n g_e n. »Ja
Liegni , ist diefer

Tage eiiifwahrfclie inlich ums» einer Pelzt erfarni des
böhniifiheiir Riefengebirges entlaufener Wdschbär ein-ge ngen worden. Der Wagchbäy der etwa die-Größe einesSchäferhundes erreicht und ur
seines» wertvollen �Beige; gern in» Formen-»Mitt-
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chaus harmlos iii. wird wegen

sp«·Wald?iTb�ii"kTiT·Aih"t�fä·h·ri·g«e·r-"LTxb"eii"sHtt·er. De?
achtjäljrigexSchüler Heinz Völkel in Ober-Wütegiersdorf.hat am 1.·�Dezember 1933 ben-gleichaltrigen S iiler Paul
Kuhnert, der durch« die Eisdecke� in einen Teirlkqingebrochen
war, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Für {eine entschlosfcne
Tat �hat ihm ber Negierungspräsident eine Geldbelohiiuiigbewi iat.x&#39; «

Bunzlam Tödlichi aerbriiht. Dein erst einigeMonate alten Kinde des Landwirts Gruhn in Her-
zogswaldan war eine Wärmeflasche i ns Dettjegebeirworden. Diefe platzte und das kochende2Wasfer ergoß fichüber den Körper des Kindes. Die Verbrüliiingeii waren sostark. daß das Kind in wenigen Stunden verstarb.

Sonntag, deii 3. Juni
6.15 Hamburg: NS. Morgengruß -� Flughafenkoiizert8.15 Leitwort der Wo se
8.25 Klavierquintet tKammermusikgruvps KdK. Lieguitz!9.00 Glockeng ·« .

. Eine Feierstunde . . _
10.30 Barockmufik auf dem Orgel-Pvfitiv: Gerhard Zeggertt
1I.00 Neichsseiidung: Ningfendung aus vier deutschen Flug--» helfen: Königsberg,-Kiel, KölinMün «n &#39;
11.30 Leipzig: Bachiantatu ,,Höihsterwünschtes Freudenfest«
12.10 Slliittagslonzert  Sch!esisches Gau-Symphonie-Orchefter!s
13.45 T nkbeticht voni Jnternationalen  Eifelrennen  Nürburg-

Isiing!: Start der großen Wagen14.15 &#39; ·
14 Slliittagsberrchfe.20 Hanna Neitfch: Ijleiiie Segelflugerlebiiisse in Amerika«
14.40 Funkbericht v. Jntei:n. Eifelrennen: Nennen d. Krafträder
15.00 Klavier-Musik neuer Meister Gans Günther Andersch!15.30 Rinberfunf: Hut-Wut. Ein abenteiierliches Spiel von

der Segelfliegerei von Erichs Eolberg16.00 Frankfurt a. M.: Unterhaltungskonzert � Funlberichti
vom Jnternationalen Eifelrennen: Ende des Neiiiiensz17.00 Funkberichst von großen Fliigtag auf bem Flughafeii17.20 Bad Eharlottenbrunnx Kurkonzert «

17.40 Funkbericht aus Bad Eharlottenbrunn
18.30 Berlin: Reiche-sending: Flieget musizieren  Koiizert bes.�

Neichsorchesters der deutschen Luftfahrt!19.30 von Schellwitz: Deutsches Volk, fliege!19.45 Der 3eitbienft berichtet � Die ersten Sportergebrisse
20.00 Walzer und Märfchz Konzert des Funkorchesters21.00 Dresben: �Die Meistersinger von Nürnberg«, 3. Alt
23.30 Tarizmusik der Funk-Tanzkapelle Fred Signet:

" �Jliantag, ben 4. Juiti ·
- Hanitooerr Morrenmusik  iliieberfächf.Rammerarchefter!.

Bci froher Musik ein frohes Beginnen  Schallplatten!:Schulfunl: Die Entwickskiing der deutschen Fliegerei ·
. Slliiltagskonzert der Schkesischseii Philharmoiiie ·
.35 Unterhaltungsloiizext der Schkesischtn Philharmonie
.10 Liederstundr. Paul Maker  Baritv
.0

P«opocsi-�CDTNJ 
ooomU1

Hugo« 
Moor« n!0  ßleiwih: Bciin Säen ii.Ernteii. Volkskundliche Bräiiche

0 Nachimittagskoiizert des Musikzuges der Flieget-Landes-
giuppe Schlesieii �- Berichte berühmter Kriegsflieger.85 Der Arbeitsdienst rettet früh-geschichtliche Altertümet

.55 Bücher «der Front. Von Soldaten geschrieben

.10 Zcitdienst �� Funkbexichit der Segelfliigschiile Gruuatt.30 Der iteue Eigentumsbegriff des Naiivnalsozialismiis

.00 Königsberg: Unterhaltung und Tanz.10 Thule. Eine Jslaiid-Hörsolge . -
0 Fiinlbericht aus der Jucendherberge Goldeiitraiiin
5 Violinmujii  Sigmunb Bl:ie:«! »0
5
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JZQWCMünchen: Oesterreich
. Walther Wawrzineü Zehn Minuten Funkhilfe
.55 Tanzmusik der Funktaiizkapelle Fred Signet

Dienstag, den 5. Juni
g: Morgenlonzert Olliiiskforss NeitekNeginient 8!.;ul·suni: Zum der Jugendtand und Verbreitung der Bisamratte iii Schlesienz

. Glciiritx Mittagslonzert lBeiithener Salanarchefter!. llnetrhaltungslonzert tBeutheiicr Salanarchefter!
Programm des tliebenfenders Gleiwitz «

.10 H. Lindner: Die Aufgaben der Naturdenkmalpflege

.30 Gustav Hoffmann: Die alten Deutschen tranken immet
noch« eins. Eine Widerlegiiiig histoxiscljer Vorurteile

.00 Unterhaltungstviizert der Kapelle Emil Gielnik

.35 Silvka von Spieß: Auf der Suche nach Vogelnestern.05 Balladeii r-oii Caxl Loewe. Alfred Otto  Bariton!

.30 Funkbericht aus der Weberbauer-Braiierei Leobschütji
� Berichite berühmter Kriegsfiieger

.00 Unter altuiigsionzert  Funlorchester!«s

.15  !en: Neichssendiing: Vvlksgemeinschaft durch« die
H. Hitletspende Hörfolge! �y Koiizert des Funlorchesters und Funichors.00 München: Das Straßenwesen im Dritten Reich

.45 Funkbesuch im Eeburtshaus Ludwig van Beethoven-·-

.05 Königsberg: Nachtmusik des Kleinen Funiorchesters
Alittwoihz den 5. Juni .

.25 Morgenlonzert  Musiizug der SA.-Standarte 1!

.10 Schulfunt: Gestalten und Lieder. Deutscher- Vollsgutj&#39;«-�aii» der Saar � l

.45 Richard Klosek Bodenrserbundenes Bauerntiiiii.00 München: Mittagslonzert des Nundfunlorchesters

.35 Unterlaktiingsmuiik ruf Schallplatten.10 Von Posemuclel nach Buxtehudm Eine Plaiiderei überwitzige Ortenamen "
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17:45 ur Unterhaltung. Hermann Zanke  Flöte!"18.15 gvldaten in ben WolkenlDFliegerbü r18.30 Der· Zeitdienst berichtet �- Fiinkbericht voiii Uebiiiigss
betrieb auf dem Breslauer Flughafeii -

19.00 Sie hören ziim ersten Male...  Neueste Schallplatten!��� Berichte berühmter Kriegsflieger �
20.10 åirankfurt a. M.: Neiihssendung: Unsere SaarDer Weg frei zur Verständigung «
20.30 Der Nebel! »in England. Hörfpiel vvii Hans Schwarz22.00 sschottland in Tanz und Lied  Schallplattenkonzcrt!
22.45 �fangmufur ber Fiinktanzkapelle Fred Signet



&#39;13. Januar 1935 Saarabstimmung.
Die Einigung über die Saarsrage ist am Freitag

serzielt worden. Die Abstimmung wird infolgedessen am
"113. 3a1111ar 1935 erfolgen.

Lokates
�nalen, bei: 2. Juni 1984

um 3. Juni wieder Etntotillonntaqt
xAm Ja, Juni ißt ein jeder freiwillig das Eintopti

effenJDEine irrige Auffassung von vielen Volksgenoffen ist«
es, daß die Eintopflisten aufgehört haben zu bestehen. JmGegenteil, als freuvillige  Eintopf penbenlifte gehen sie weitervon Haus zu Haus, von Tür zu itr und bitten unt Spenden
füür das Niefenhtifswerk »Mutter und Kind? Die gr er«Anforderungen, die an die« NS.-Volksrvohifahrt gestellt
werden, erfordern große Summen, zu denen die  Eintopf-listenbeträge ihren Teil beitragen.

=_=- Luftfahrt-Werbewvche. Am Sonntag. dkm 3 Juni
werden· voraussichtlich Flieger Ketten der FliegerlarrdesgruppeSchlefien unsere Stadt überstiegen. "

- Der Sinn der Luftfahrtswerbewoche ist, den Ge-
danken der deutschen Fliegerei zum Gemeingut des ganzen
Volkes zu machen. Schon lange fucht den Fliegergeift unseres
zur Wehrhafttgkeit entschloffenen Volkes der Deutfche Luft-
fportoerband durch Betätigung im Flugfport zu erhalten. Dte
Werbewoche aber will im Volke den Sinn für solche Auf-
gaben erwecken, und sie will neben diesem Verständnis die
iMitarbeit jedes Volksgenofsen durch ein bescheidenes Opfer.
Der Schandvertrag von Versailles verbietet uns die Militäw
fliegerei, macht uns« im Hinblick auf Material und ausge-
bildetes Personal jedem Nachbarstaat unterlegen. Nicht töten
aber läßt sich der Geist einer zähen, im Sport gestählten und
zu jedem Einfatz bereiten Fliegerschar. Aber auch das ein-
fachfte Segelflugzeug muß in stiller, unendlich mühevoller
Kleinarbeit aus eigenen Mitteln von zum Teil arbeitslosen
Kameraden selber gebaut werden. Es kann nicht jeder Volks-
genosse im Statt seine ganze Perfönlichkeit einsetzen und nicht
jeder Fluggeräte mit bauen helfen. Aber, � es kann jeder
-einzelne Volksgenoffe Verständnis und Anerkennung zeigen
durch Einblick in die Arbeit der hiesigen Unterortsgruppe
durch Mitgliedfchaft oder durch ein bescheidenes Opfer. Jn
diesem Sinne fordert der Führer des Deutschen Luftsport-
Verbandes, der Minifterpräfident Hermann Göring: »Das
deutsche Volk muß ein Volk von Fliegern werben!�

= 6eh1nerer Autounfall. An: Donnerstag nachmittag
vernnglückte Herr Supertrrtendent Sudetgat aus Bernftadt mit
seinem Anto zwischen Bifchwitz und Celtine in schwerer Weise.
Jm Auto befanden sich nvch seine Gerrahlin rtnd Schwester
Wnllv Herr Sudergat erlitt eine schwere Gehirnerfchütterung
rtnd Nippenbrüchq Frau Sudergat und Schwester« Wallh kamen
mit Fleifchvcrleßttngen irn Gesicht davon. Her·r Sndergah der
in das Btrnftadter Krankenhaus eingeliefert worden war. ist am
Freitag vormittag an den Folgen seiner schweren Verletzungen
gtftotbm Ticferfchüttcrt nahm man in Bernftadt von dem
herben GeschickfKenrrtnis und auch bei uns in Nanrslau wird
der Tod des Herr-n Superintcnderrten Sndergat mit großer Teil-
nahme aufgenommen werden. Die Ursache des Unglücks konnte
bis jcßt noch rricht festgestellt werden

- Durch Verfügung bes Herrn Negierungsprästs
deuten zu Breslau ist Herr Nittergutsbesißer Venneckes
Stkthkkd WXOVCMM ZUM Akbeklssichkek beB¸ Akbekissskkcht ZU aufrecht erhalten zu können, find folgende Kartoffelz Getreidez
Oels für die Arntsperiode bis zum Mai 1937 berufen worden.

ü 9iamslauer Turnerschast lsBezirksspiele im Faust-
Ball!. Am Sonntag nachmittag ermittelt rer Bezirk II im
Gan lV der DT. die Bezirksbeften im FaustbalI in Breslau
auf der Jahntvikfe am Eichenpark Tetlnahmeberechtigt an
diesen Spielen find die Kteisbesten der 5 Kreise des Bezirks in
der Turnklasfe I, II, 111 und Frauen. Zu dcn Spielen wurden
·von den einzelnen Kreifcn folgende Vertine gemeldet: Tnrnerllasse l:
ATV. Breslan, To. Götz Ludrvigsdorß To. Seitenberg und
Namslatrer Turnerschaitz Tnrnetllasse II: Turnklub Vrcslan,
To. Polsnitz und Namslarrer Turnetfchastz Frauenklaffe: Turn-
cub Jahn Brei lau, To. Götz Lutwigedorß To. Hernsdorf nnd
Namslaner Turnerfchaft Die Entscheidung dürfte bei diesen
Spielen zwischen den Brcslauer Vereinen und der hiesigen
Tnrnerfchaft fallen, die man auch bereits in der Fachprtsfe als
Anttsärter für vie Titel bezeichnet. Die beiden besten Alt-nn-
fchaften der einzelnen Klassen vertreten alsdann den Bezirk II
 Miltelfchlesien! bei den weiteren Spielen unr die Gaumeiften
schaften des Gaues 1V  Schlesicn!. � Leider treffen diese
Spiele mit dem Anftakt zur 500 Jahrfeicr der hiesigen Schützens
gilde zusammen. Die Namslauer Turnerfchast konnte jedoch
von einer Beteiligung an den Spielen nicht absehen, da es hier
darauf ankommt, Namslaus Farben auch über den Bezirk hinaus
zu vertreten urtd den guten Ruf der Faustballstadt Namslau
weiterhin in Schlcfien hochzrrhalten Die Namslauer Türner-
fcbaft wird troß der Beteiligung an diesen Spielen in größerem
Rahmen an dem Festumzug der· Scbützengilde teilnehmen und
darüber hinaus am Dienstag trnd Freitag der Schüßerrwoche
Datbietungen im Stadtpark bringen. «

- Wauderausslug der Kreisverwaltung Natur-lau.
Der bereits am Tage der« nationalen Arbeit von Herrn Landrat
Dr. Jüttner und der gesamten Gefolgichaft des Mietsver-
waltungsbelriebes fesigelegte Ausflug fand nun am vergangenen
Sonntag statt. Der größte Teil der Beamten, Angestellten,
Hilfskräfte Straßenrvärter nnd Arbeiter fand sich mit Frauen
und tei e auch Kindern bereits morgens um 8 Uhr am
Bahnhof Namslau ein, urn mit der Eisenbahn nach Nasfadel
zufahren. Von dort ans wurde die Wanderung durch die
NafsadelersSterzendorfcr nnd sDammerschen Wälder nach der

zwischen den Dammerfchen Teichen idhllisch gelegenen Altmühle
angetreten. Es war für alle Teilnebmer ein Genuß und eine
Erholung, in fröblichem Kreifedurch die Natur dahinzuwanderm
zumal herrliche Wege durch Wald, Fell! Und Wiesen gewählt
worden waren, die bis dahin kaum einer der Teilnehmer ge-
gangen war und deshalb die Wanderung zu einem Erlebnis
werden ließen. Jn der Altmühle war eine zweistündige Mittags-
paufe vorgesehen, während der aus der Feldküthe das würzige
Mittagsmahl, Erbfen mit Speck, gereicht wurden. Hier traf
auch Herr Landrat Dr. Jänner, der vorher noch einer Feuer-
wehrabnahme beiwohnen mußte, sowie weitere Betriebsangehörige,
insbebefondere Frauen, die die Eisenbahn Namslau Damme-»·
benußtem ein. Bei Humor und fröhlichen! Spiel verging die
Mittagspause rasch. Nun wurde die Wanderung über Ulrickem
hof und den Carlsruher Wald nach Bad Earlsruhe fortgesttzt
Das Wetter, das auch am Vormittag nicht ungitnftig war,
hatte sich inzwischen bis zum herrlichsten Sonnenfchein gebessert,
sodaß es eine Freude war, durch den schönen Hochmischwald zu
wandern. Jn Bad Earlsruhe ließ man sich im Rathaus nieder,
wo der Nachmittag und Abend bei Fröhlichkeit und Tanz
leider sehr fchnell verging. Hier hielt Herr Landrat Dr Jüttner
an seine Mitarbeiter und deren Angehörige eine herzliche An-
fvrache, in der er nvch besonders den Zweck dicfcs gemeinsamen
arbeit aufforderte. Für alle Teilnehmer an dieser Veranstaltung,
an der auch Kreisdeputierter Frauenholz-Schwirz nrit Familie
anwesend war, wird dieser Tag, an dem das Zusammengehökigs
kcitsgefühl aller Angehörigen eines Betriebes im Geiste wahrer
Volksgemeinfchaft in schönster Form zum Ausdruck kam, in
langarrhaltendey lebhafter Erinnerung bleiben. Dem Herrn
Landrat Dr. Jüttner werden die Teilnehmer für die ermöglichten
Vergünftigurrgen arrläßlich dieser Wanderung gewiß dankbar fein.

= Ortsgruppe Narnslau im Deutschen Jmkerbund.
Auf der Starrdschau in Grambfchüß am 27. Mai erklärte zu-
nächst Jmker Forftverwalter Weiß auf feinem Stand die Ein-
richtung feines Bienenhanses und die Bettiebswetfe am Kn»utzsch-
Zwilling Jmker Lehrer Schreiber zeigte dann auf seinem Stand
die« Bearbeitung der Gerstuttg Normalbente Jn anfchlicßender
Sitzung bei Gärtner wurden verschiedene Verfahren des Wachs-
fchmelzerts erläuttrt und die Anfchaffrtng einer .,Schtväbischen
Wachikanone und einer RletscheWabenpresse für Gerftung-
Rationell Ganztvaben befchloffen.

Wiedereröffnung der Heilstiitte Schmiedeberg
i. Rsgb. der 3.. «« f�: «, «"·s««" Schlesiem Die
seit dem 1. Februar 1932 gefchlossene Heilstätte Schmiedeberg
i. Rsgb. wird am l. Juli d. Its. zunächst mit 100 Betten wieder
eröffnet. Jn die Heilftätte Schmiedeberg werden nur weibliche

jPfleglinge aufgenommen. Kinderreiche Mütter werden hierauf
ganz besonders aufmerksam gemacht

an alle Bauern und Landwitte des Kreises Natnslau
f Am 9. Mai d. Js. wütete in Darunter, Kreis Namslau
ein vetheetendes Feuer, durch das sämtliche Gebäude des Bauern

JGottlieb Werner urrd des Häuslers Bartel Hanussek sowie das
sWohnhaus dcs Bauern Franz Woitzig vernichtet worden sind.

Sämtliches Mobiliay sämtliche Getreide- und Futtervorräte
sowie ein Teil des lebenden Zinventars des Bauern Gottlieb

�Werner sowie der größte Teil der Getreide nnd Futtervortätedes Bauern Franz Woitzig urrd des Hänslers Bartek Hanussek
Yfind mitberbrannt. Durch Versicherung ist nur ein geringer Teil
[bes Schadens gedeckt, so daß fiel; die Abgebrannten mit ihren
Familien in bitterfier Not befinden. �

Urn die Betriebe der Gefchädigten bis zur neuen Ernte
« und Futternrengen erforderlich:

Kartoffeln . . . . . . . . . . . . 40 Zerrtner
Roggen . . . . . . . . . . . . .. 13 ,, r
Hafer . . . . . . . . . . . . .. « 12 � «
Stroh . . . . . . . . . . . . . . . . 30 ,,
Kleie 6

Wir bitten sämtliche Bauern und Landwirte des Kreises
»Namslau, insbesondere diejenigen aus der näheren Umgebung
»der Gemeinde Dämmer, ihr Gemeinfchaftsgefühl zu zeigen und
die oben genannten Mengen durch freiwillige Spenden aufzu-
bringen. Da fiel; hier den in Frage kommenden Volkskreisen
eine Gelegenheit bietet,. zu zeigen, daß sie nicht nur national-
sozialiftifch denken sondern auch handeln können, und daß sie
getreu dem nationalfozialiftischen Grundsatz «,Gemeinnntz geht
vor EigennutzC "bereit finb, für ihre unverschuldet in Not ge-
ratenen Volksgenossen einzutreten, erwarten wir, daß unser Ruf
nicht ungehört berhallt, sondern daß die obengenannten Mengen
umgehend zur Verfügung geftellt werden.

Alle Spenden bitten wir vor dersLieferurrg bei dem mit-
Unterzeichneten Antts- und Gemeindevoisteher Nogaißig in
Dammer anzumelden. der für ihre gercchte Verteilung sorgen wird.

Namslau, den 1. Juni 1934. »
Der Landrat. Dr. Jänner.

Dämmer, den 1. Juni 1934.
Der Amts und Gemeindevorfteher Nogaißtg

Kreisfttrulungstagung 1119169. Rennen.
Der Kreisamtsleiter der NSV. hatte am 31.Mai1934

alle Amtswalter der NSV. zu einer Schulung zusammenge-
rufen. Nachdem zuerst die Gruppenwalter im Stadtverord-
netenfitzungsfaal eine ernste und eindringliche Befprechung
über die gegenwärtige Lage und die angenblickliche Lage der
NSV. hatten, wurden in drei Sälen Sonderschulungen der
75 Schulamtswalter und Preffewarte, der 50 Sachbes
arbeiterinnen für »Mutter und Kind«, der 42 Kasfenführer
und Gruppenwalter von den jeweiligen Kreisabteilungsleitern
durchgeführt. Vom Gauamtsleiter der NSV. waren die Fach-
abteilungsleiter Pg. Reichen, Pg. Pietzrik und Fräulein
Dr. Truhel entsandt worden. Es zeigte sich, wie notwendig

Wanderausfluges unterstrich und- zu weiterer guter Zusammen--

die Schulung war. Großes Jnterefse wurden den Ausführungen
entgegengebracht; bei weitem reichte die Zeit nicht aus. Es
war eben nur ein Anftakt der Schulungen, die den einheit-
lichen Willen bekunden, ausgefuchte. tatkräftige Mitarbeiter
für unsere großen Ziele zu bilden. Jm Anfchluß fand eine
Gefamtsitzung aller 230 NSV.-Amtswalter statt. Den Amts-
waltern, die bisher ehrenamtlich in uneigennützigfter Weise
ihre ganze Kraft dem Volkswohl zur Verfügung gestellt
hatten, bot eine Kaffeetafel, bei der unsere HJ.-Kapelle für
den Ohrenfchmaus sorgte, Entspannung und Anerkennung.
Jn der Versammlung nahm der Kreisamtsleiter der NSV..
Pg. Kraeker das Wort. Jn markiger Rede zeichnete er ein
eindrucksvolles Bild der NSV. Die« NS.-Volkswohlfahrt,
führte er aus, ist eine geistige Haltung, zu der wir uns erst
durchringen müssen. Wenn wir alle innerlich davon über-
zeugt find, dann erst kann die vollendete Erfüllung aller
iele als gesichert gelten. Die Partei ist das Gerippe des
taates. Jn diesem großen eisernen Gebäude wohnen viele

als Teilhabeu viele die Auchorganifationen sind. Nicht neben
oder gegen die Partei geht unsere Arbeit. Nein, unsere Arbeit
ist Dienst an der Partei. Wir müssen der Partei dienen, um
dem Staate dienen zu können. Von allen Gliederungen der
Partei die befte Organisation zu fein haben wir den Anspruch,
und das dank unserer Leistungen. Am 30. Januar 1933 über-
nahm Neudeutfchland die Macht. Am l. September 1933 "
wurde die NSV. gegründet und damit Punkt2t des Partei-
programms verwirklicht. Das Winterhilfswerk ftellte uns
vor eine fchier unlösbare Aufgabe. Wir haben sie gelöst und
damit eine Leistung vollbracht wie kein anderes Volk der
Erde. Das Ende des WHW. gab uns Ruhe und Besinnung
zu neuen großen Werken. Wir müssen innerlich wissen, waswg wollen. Auf Jahrhunderte hinaus find unsere Ziele be-
re net. 

Unsere Arbeit am deutfchen Menschen geht dahin, daß
es der beste, edelfte und reinste Mensch wird. Nicht Geld
wollen wir von den Menschen, sondern eine innere Einftellung,
daß ihnen eine Ahnung von Adolf Hitlers gewaltigen Zielen
aufgeht. Nur aus deutfchen Menschen und neuen Kräften
baut sich der Deutsche Staat. Wir ftellen die NSV., diese
befte Waffe, unserem Kreisleiter zur vollen Verfügung. Wir
wollen, daß unsere Mitarbeiter die geistigen Träger find, von
dem Geiste, den uns unser Führer gegeben hat, nicht träge
Nullen und blutleere Maschinen. Jch sprach, so schloß der
Redner, als Pg. zu Pg., als Bruder zu Bruder, als Mensch
zu Mensch, als der neue Mensch des dritten Reiches. Herz-
liche Dankesworte widmete darauf der Kreisleiter Landrat
Dr. Jüttner den mit Beifall aufgenommenen Worten des
Kreisamtsleiters Wir Nationalfozialiften find es nicht
gewohnt, große Lobreden zu halten; die Leistungen allein
sprechen für fich. Aber hier ist ganz besonderes Lob am
�Etage für eine Arbeit, die eigentlich der Staat zu verrichten
hätte. Er wies darauf auf die hohe Säuglingsfterblichkeit
im Kreis Namslau hin. 3m grellen Gegensatz dazu steht
die Fruchtbarkeit unseres Nachbarlandes Polen. Jn 40 bis
50 Jahren wird bei gleichbleibender Vevölkerungspolitik
Polen 60 Millionen zählen, Deutschland dagegen nur noch
40 Millionen. Hier setzt wirksam das Hilfswerk »Mutter
und Kind« ein. Aufklärend gilt es zu wirken, da die meisten
nicht wissen, wohin ihr Geld fließt. Sie müssen wissen, daß
es für einen guten Zweck ist. Es ist stets den Nörglern und
denen, die immer im Drüben fischen. vor Augen-zu halten,
was wir geleistet haben. Den schwarzen Seelen und den
andern, die es wagen, unsere Arbeit zu kritifieren, sei gesagt,
daß in l4 Jahren nicht Annäherndes geschaffen wurde. Dann
ging der Kreisleiter auf den Etat des Kreises ein. 86000 NM.
Defizit fand er beim Antritt vor. Heute find es 8000 91911..

-,»Defizit. Das ist nur zurückzuführen auf die nationalfozialiftische
,Auffaffung und Entlastung durch die NSV. Ehrenam «
;ist die A eit. Und so ist es felbftoerftändliche Pflicht für
�eben %oIl1sgenoffen� feine Anerkennung dahin auszudrücken,feinen Willen zur Mitarbeit dadnrch zu beweisen, daß er

sMitglied der NSV. wird. Wenn viele behaupten, daß die
Beiträge zu lastend wirken, -sei dem entgegengesetzt, daß die
alten Parteigenoffen seit Jahren treu ohne Murren ihren
Beitrag entrichten. Die Arbeit der NSV. ist vorbildlich.
Wenn so weiter geschaffen wird, dann wird die Arbeit zum
Segen fein nicht nur dem Kreis, sondern auch unserem

» Vaterlande.
1 Anschließend deutete der Sachbearbeiter für Schadens
verhütung, Bezirksschornfteinfegermeifter Wifchanowski,
Namslau den Sinn dieser Abteilung. Einleuchtende Beispiele
aus dem Berufsleben ließen erkennen, wie notwendig hier

xAufklärungsarbeit ist. Schadertverhütung bedeutet die Er-
thaltung der Kraft des Volkes, und da uns die Volks-
�gefunbheit am Herzen liegt, ist diese Abteilung von besonderer
Wichtigkeit. Wenn wir verhindern können, daß 500-» aller

rUnfälle vermieden werden, dann haben wir bereits genügend
f geleistet. Der Fachbearbeiter des Ganes, Pg. Reichen, unter«
zftrich die Ausführungen des Vorredners und gab Einsicht in
�biefes neue Aufgabengebiet der NSV. Pg.Kraeker ergriff
 das S ßwort. Dankenswerter Weise hat fich die
1916. Fraucnfchaft zur Mitarbeit erklärt und fchon hervor-
ragendes in der Zusammenarbeit gezeigt. Wir begrüßen diese
Mitarbeit zum» Wohle des Volkes aufs dankbarste Alle
müssen zufammenftehen. Wenn wir die Unterstützung aller
haben, dann ist es die schönste Arbeit. Ueber Nacht können
neue Aufgaben kommen. Zeiger: wir, daß wir ihnen
gewachsen find. Dazu gehört unbedingtes Zusammen-
gehörigkeitsgefühl aller Amtswalter.

Auf unserer Arbeitsfahne fleht das Wort: »Treue dem
Führer und Dienst dem Volke«, das ist unsere Kraft und
unsere Freude. Jn beiden Nationalliedern verklang die Tagung,
die ein rnachtvolles Bekenntnis der NSV. zum dritten Reich
barlegte, in bem des Führers Wille oberstes Gesetz ist.

be.
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�BEZIRK BRESLÄU

Prospekte durch Badedirektion
Golf, Strandbad, Tennis

Anliifzlich der 500-Jahrfeier der Schiilzengilde hat der
Herr Regierunggntilfident die Offenhaltung der hiesigen
Fleifchereb und Värlrereigefchäfte am Sonntag. den
3. Juni 1954 von� Z bis 9 Uhr und von u bis 12 Uhr
fiir den Handelsverltehr genehmigt.

Stamslnu, den l. Juni 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Dr. L o b e r.

Für die uns anläßlich unserer Verlobung erwiesenen
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten danken herzlichst

Gertrud Rupzok
Hlions Beck.

Namslau, Juni 1934.

Nach schwerem Leiden verstarb am
31. Mai mein lieber Mann, unser guter treu-
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

« der Vogt

Katarrhe. Asthma. Grippefolgen
S°""��°°"&#39; s°°°"&#39;�° NierenIeiden� Gicht. Zuckerkrankheit

Viliterkncteni ertigt an -
Hut-meiner Sauerei-Geleitet«

b S an� Morgen Sonntagge . y 1

« «�--�7·-« Alle-feinstenKap] Kof�eföku »  Mist-f Sonntag, den 3. Juni 1934 Hjmhgkksgxffsfzkgfkjhkkksqst
im Alter von 65 Jahren 6 Monaten. VcwemAltstadt bei Nams1au� den 1. Juni 1934. Hierzu la? TaiZHz»«o,»-kz» JUIJMIIIHPCEJWEIU

1m Namen der Hinterbliebenen: Anfang 6 Uhr. Pkiusq Sqlkm-Okcheftgk, »»pfesilkä,y«
Die trauernde Gattin Ab nachnn 3 Uhr im Garten: Radio-Konzert. P

Susanne Konietzka r Fa· G-Heumann
am �Rrnhnuer Tor

Grosser Tanz.
Es ladet einund Kinder.

Beerdigung: Montag nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause.
J. Sehar�.

Namglauer Tnrnerschaft
mittags un de: Hindenhnrgtnrnhtrlle .

Nach 41jähriger treuer Dienstzeit ver-
starb unser 

Ackervogt
Karl Konieizka

nach schwerem Leiden. -

6.15.. Preußen l9l6 Neugier.
Der Verein tritt am S o n n t n g,

eingloltal zur Teilnahme am Festzug beiIn den langen Jahren gemeinsamer Arbeit Schgtzenqjfde an»

hituellch ist,

Ein Madrhem
Das lroeben kann u. m°t Wäsche
umzugehen verftehn ehrlich und

findet Stellung.
Drogerie Tieize.

Antreten mm Festung der Schiitzengilde 12 Uhr· AUD Mk« NUOICB SUCH-UND·
tvlrtfchaft find sehr preiswerts· lra fen:Der Veketmssphkeks a� Ioiiiilclixzentrifuge, 1Buiter-,

iHäckseImaschine, Göpel,
Dreschmaschine, l Drille,
l Spazierwagen, i 2"
Arbeitswagen usw.
wichen. Sncobsborf.

hat er in vorbildlichem Fleiß und Treue
hier gewirkt und bedeutet sein Ableben für
mich und meine Familie einen schweren
Verlust. Das Andenken dieses treuen
deutschen Mannes werden wir in dankbarer
Erinnerung bewahren.

Familie Scholz

Beteiligung ist Pflichh
Der Vereinsführer.

Ortsgruppe mamslan.
Die Kameraden, die- nicht an der Fahrt

und! Breslau teilnehmen, treten Sonntag,

pllltze sind referoiect
Orden- u. Ehren-reichen, Miltze sind anzulegen.

Kalkbrenner, �Dropnganbamnrt.
Elrditungl

Unter Telefon Nummer 400
bin in! ab heute an Das hiesige Fernsprechneß angeschlossen.

Hans Vogt, Klofterftraße r0,
�»�»Bisenwaren f� Hauss Küchengeräte.___

Brillenbedrirftigel 
Am Montag, den 4. Juni, nur nachmittags 14-19 Uhi
Im Hotel ,,Sclzwarzer übler".« «« An a en der richti-

Koftenlule Auaennrulunal »..."2LI2».·.-..J...
Ida-anrie- Aeuizerlt billig: Uicltelbrillen von 1.10 Um.
an, feine: echt 141m. vergoldete Dritten, mit großen.
runden Gläsern, dohlgkschl., iillk 5 Um. Viele Danlfcht

Fachoptiker Helms aus Rathenow
Angengläserspezinlist Seit Jahren bestens bekannt

Am 31.Mai 1934 entschlief nach schwerem
Leiden

Frau Dr. Lebek.
Ihr liebevolles, z-uvorkommendes Wesen« wird

in unserer Familie unvergessen bleiben.
Familie P. Jakob.

Mühe und Arbeit war sein Leben.
Am LJuni verschied plötzlich der Sozialrentner

I
R o b e r l: L I n k e

im Alter von 68 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau, den 1. Juni 1934.

Beerdigung Montag nachmittag 4 Uhr.

Trauerdruckiachen
 Anzeigen und Dankkarten!

fertigt schnell

llilurliuuu llkrsllucrilirsrllrllsall m. l. ll.
�Namslauer Stadtblatt�.

.---�
�- -��-�-���

H. S. K. c. V. sI

12,15 Uhr an der Geichiiftgftelle Ring, Hotel  s. «  l
Krone, zum Feftaitt auf dem Ringe an. Ehren. , «

. «&#39; , a.

 !

i Getreidemälper

DerRca!en-uSkbneidtverkanttieb 
läuft lm Blinde. Dir Stahlbleciy
plattfokm ist brldersritig versinkt
Nokuiaimodeil 5� Schnitibreite
Lrlchteres Modell 4� Schuittbreite
Deutsche« Erzeugnis
Prltz Tischen

Landmaschinen
Dtsch. Marchwiiz.

bringt 
Gewinn.Katzman

Stejnkrs
Tauben-
Vkrkkhrsbulb

Giiltlgduagbzsnkllliiai 1954
Oskur Opitzicleu
Vutljisg u. ässtzadtziekllunillungrve ge r NamslauerrudierevGesellschaft m. b. H.

Uatnstau

ziniodi
. Veloxol, Erkenne»
Casirol, Shel �Ode
zu Original-Fabrlkpreinn 

Plagen�
und Illssrltiueujeiie
"S133i" Tlliilli

Gormnnia-Dronorlo.

SA.- 
Lieder-Buch

zu haben in der

lslul llltzillel
lau� um! F�lli�illillllllllllii
Zweiggeschiilt der Uamslatter
drurlrereisGelellschast m. b. H.

== Verwaltnngssonderzug Anläßlich der 500 Jahrfeier
der Schiitzengilde Naiv-Blau fahrt am Sonntag, dem 3. Juni
1934 ein Verwaltungösonderzug Breslau�Namglarr mit folgen-
dem Fahrplam

7,05 Uhr ab {Breslau Hin. an 22,08 Uhr
7,17 � dertot an 22,0l ,,
7,52 � ab Bei! « an 2l,25 »
8,18 � an Natnslau ab 2l,00" ,,



2. Beilage zu Nr. 126 des .,Uamslauer Stadtblatt««

Pfingftmarfch bes Jungbannes QJeIs.
Pfingsten. Die fchlesiiche Hitlerjugend niarfchiert aiifs Land.

Der Gebietsführer hatte den Befehl gegeben, daß jede Einheit
der- HI- und des« JV. einen Landinarfch durchzuführen hat.
Diese Anordnung fand ein freudiges Echo. Ueberall wurden ge-
naueiie Vorbereitungen getroffen, um Verpflegung und Unter-
kuuft ficherzustellen. ·

Pfingstsoitntag in&#39;s. Lachende Sonne strahlt von einem
wolkenlofen Himmel, ein selten schöner Maientag.

Wir fahren mit dem Jungbannauto aus Befichtigungsfahrh
Zunächst führt unser Weg über Vernstadt nach Laubskh, der
neuen Jungbannführerschulr. Hier herrscht reger Betrieb. So-
eben ist nämlich Fähnlein Eckersdorf hier eingetroffen. Die
Pimpse haben gerade ihre Affen abgelegt und umringen unseren-
Magen. Mit strahlenden Augen erzählen sie von ihrem Marfche.
Sie erzählen auch, wie schwer es vieleii gewesen sei, die elterliche
Erlaubnis zu erhalten und daß mancher Kainerad, der gern mit-
marschiert wäre, zuhaufe bleiben mußte, weil er nichtniitdurftr.

&#39;eigentlich in feiner Nachtruhe fibre.

Nicht lange dürfen wir verweilen. Wir müssen weiter. Nun
kommen wir ins.Grenzland, nach Kunzendorf bei Groß Warten-
Berg. »Noch leis� durch Schlesiens Wälder« klingt es uns ent-
gegen, und dann sehen wir das Bernftadter Jungvolk an-
marschiert kommen in Neih und Glied. Sie rücken gerade zum
Effenfassen an. Ein paar Worte wechseln wir mit den Jungens.
Dieselbe "Vegeisterung, dieselben leuchtenden Augen. .

Dann» gelangen wir nach Grunwiß Auch hier treffen wir
marfchierendes Jungvolk Jungens aus dem Fähnlein Bernstadv
Land sind es, die gerade vom Kirchgang aus dem Nachbardorf
zurückkehren. »

Es ist inzwischen Nachniittag geworden. Jm 70-Kilometer-
tempo gehts auf Schniograu zu. Hier liegt das Fähnlein Wilkau.
Wir haben Pech. Die Jungens sind gerade in deu Quartieren,
nachdein sie ein zackiges Gelände-spie! hinter sich haben. Um
18.30 Uhr treten sie wieder an. Wir versprechen rechtzeitig wieder
da zu fein. Jnzwifchen wollen wir noch nach Glaufche zum
Fähnlein Nanislau Mit wihenden Wimpelu kommen die Jungen
gerade von einer Grenzblfichtigiing zurück. Auch wir stehen an
der Grenze und schauen hinüter nach Reichthal, das greifbar
nahe vor uns liegt . . . Bald müssest wir auch hier fort, um
rechtzeitig in Schmogran zu fein. Jn einigen Minuten haben
wir unser Ziel erreicht. Vor der Schule, auf der die schroarze
Jungvolkfahsse weht, ist das Jungvolk angetreten. Es folgt ein·
Vorbeimarsch vor dem Jungbanniühren Jn zackigen Sechser- ;
reiben ziehen die Jungens mit einem Liede aus den Lippen·
vorüber. ·

Es ift fchon spät geworden und es fängt schon an zu
dunkeln. Wir setzen unsere Fahrt fort und kommen durch Reefe-
mit!. Auch hier liegt Jungvolk und zwar das Fähnlein Wabnitz.
Sie haben eine kleine Feier veranstaltet und kehren davon gerade
zurück. Mit größtemfczqtolz erzählen sie, daß , sie einen Wimpel
erobert haben. »

Doch weiter müssen wir. Nach längerer Fahrt landen wir
in Neumittelwalde Jm Gleichfchritt marschiert das Fähnlein
Groß Wartenbeig durch Neumittelwalde, um sein Zeltlager zu
beziehen. Die anderen Fähnlein des Stammes der Goten, die
ebenfalls in Neumittelwalde aufmarschiert waren sind schon
längst in ihre Quartiere ahgerückh die in nahen Ddrfern liegen.
Wir wollen auch sie besuchen und fahren hin. Jn Scheunen
liegen sie und schlafen. Nur die Wache steht auf ihrem Posten
und wehrt mit ihrem Speer jeden Eindringling ab.

Zurück gehts nach Neumittelwalde zum Zeltlager der Gr.
Wartenberger. Weithin ist ihr Lageifeuer zu sehen. Hier wollen
wir jetzt längere Zeit verweilen. Die Pimpfe denken an keinen
Schlaf, sie find heute sehr rauslustig und ehe sichs der Jung-
bannführer versah, hatte er seine Rolle abgekriegt.

i 
i

Nun wurden Feuerfprtinge gemacht. Mancher hätte sich da-

i2 Ftritietztsiig
Die tucädchenwangen wechselten itpsahles Weiß. »Ichhätte dich für vernünftiger gehalten ·
»U·iid dtwxuikterbrglclj er fix· baxshsxlx »gu ggf: mlåh dd·azuan 1e tiste . so age i vor eri au . n er iaufs gibt eine nette Verhandlung. Intereffant und �-

und aufschlufzreich.« ·
Ihre Augen lagen zur Hälfte geschlossen, sie weinte

fass· Abeå er·r·iiach·te k·e·-i·ne ·I·Jii;ne, itkgeifitdäviå Aäiclziåtåezgei en. re: purig e ar en ra e r
etwas oorniibergeneigt, stand er« vor ihr aufgepflanzn
�Erlaube, das; ich mich verabfchiede.« IhreHand regte
ii·c·l«!··i;;cht. tät; nätkßte si selbst aufnehmen und führte siefu! gan ie»ppen. ·Als sie ihm nachblickte, war er bereits unter der zur
unb scherzte mit der jlingstgn Tochterhder grittktrs Dieimmer etwas weiuerliclje stimme rer u er
ebenfalls von dort her. �Ellpnrgrt, wo bleibst du dennso lange! -&#39;- Wir sind die letzten « - «

Klaus Süderbloem hielt ihre Hand für eine Sekunde
zwischen seiner. startens lebeiåsrkr:ästigeii. xWeåilti ·Sie�reunbe brauchen gnä iges äu ein �- er an en-
n.! wird es im zlkt Ehre schätzen-«

,Ich d ke Ihnen, Herr Süderbloem.« ·Fritz Gerauezy der nur auf sden Bock zu steigen
kikaäishth stgcigndaiiktch intimer innig fal! liebt? dgl; tHaztsein er. or u war en wr enn no « ge et
alte Geralier nnd schob die Lippen etwas nach deu Win-
keln u. Dann kam Margoh Und ehe Stiderbloem ihrnoch in den send helfen konnte, hatte der junge Geraneidas schon be orgt und richtete dann noch etwas an deu
Basler, die Hannes bereitbielt. »Komm gut umm e. .

H·

S

ran: �

bei beinahe feine Hosen verbrannt. Denn das Lagerfeuer hatte
eine beträchtliche Höhe.

Doch so schön es ift, wir müssen fort. Wir wollen heute
noch nach Laubskh, um dort zu pennen. Durch nächtliche Wälder
führt unfer Weg. Kein Auto kommt die Straße daher, kaum
treffen wir einen Rat-fahren Still ist es um uns her.

Pldtzlich zerreißt ein Hornfignal die Stille. Sofort gehen
wir darauf zu. Hier steht das Lager der Oelfer Jungvolkjungem
Jn fchnurgraden Reihen sind sie vor ihren Zeiten angetreten.
Ein plötzlicher Nachtalarm hatte dem Scblafen ein Ende gemacht.
Nun unternehmen sie noch einen kurzen Nachtmarsch Sie mar-
schieren durch Kieferkretscham Jhr Gleichichritt hallt im Dorfe
wider. Niemand ist zu sehen. Nur hin und wieder steckt ein
Bauer feinen Kopf zum Fenster hinaus, um zu sehen, w» ihn

Kampflieder klingen durchdie Nacht. Ein Nachtwächter macht feine Runde.
Jnzwkschstt ist es �/22 Uhr geworden. Jetzt niüssen wir aber

machen, daß wir nach Laubskh kommen. Wieder sausen wir
durch die Gegend. Doch plötzlich merken wir, daß an unserem
Auto etwas nicht recht stimmt. Wir find in ein Nagel gefahren
und haben im linken Hinterrad keine Luft mehr. Aber wir hatten
ja einen Reservet«eifen mit. Also montierten wir mit Hilfe einer
gerade Uvch so brennenden Taichcnlampe und mit viel Gefühl
den Reisen ab und den Nefervereisen auf. Etwa eine halbe
Stunde haben wir dazu gebraucht. Nuii können wir also weiter-
705ml. denke« wir Uns. Ja, Kuchen! Der Risfervereifen hatte
ebenfalls .Plattiuß«- Was tun? Weit und breit �rein Dorf.
Oels ebenfalls weit. Da war guter Rat teuer. Alles Schimpfen
niitzte nichts. Da faßten wir denn die Sache von der humori-
stkfchM Seite auf und humpelten mit der wenigen Luft, diesich
im Reservereiseri noch befand, nach Oels weiter. Nach Laubsih
konnten wir nun natiirlich nicht mehr fahren. Schadel Denn
dort warteten der Brieger Bann �� und Jungbannführer noch
auf uns. - So mußten wir denn in Okls trennen. Damit hatte
unsere Besichtigungsfahrt ihren Abschluß gefunden.

Nicht alle Fähnlein konnten wir besuchen. Do alle warenauf Marsch. Alle erzählten begeistert von ihren Erc«[ieb1iifsen, be-
jvnbetS über die, die im Grenzland marschiert waren. «

AUE WÜUfchtSN Mit« Eins: »Recht bald wieder einen Land·marfebi" ��

Ab I. Juni regelt in Brcslau die Reichs-start« den Verkehr!
Als» Termin für die Jnktaftseizting der neuen Straßen-

verkehrsordnung ift für Breglau der 1. Juni bestimmt worden.
Vonxjltiefein Tage ab find also für die Verkehrgregelungin Breslati die strengen Vorschriften maßgebend, die
jedoch keineswegs deswegen ausgesetzt worden find, um der
iPolizei ein neues Betätigunggfeld zu geben, sondern im
sJnteresfe jedes einzelnen Volksgenoffen auch
von ihm Rücksichtnahme auf- feinen Mitmenschen verlangen.Dabei bleibt es ganz gleichgültig, ob der belangte Verkehrs-
fünder aus Breglau oder von außerhalb stammt: Trifft einlSchutzpolizift eine Person bei der Uebertretung einer der Be-
stimmungen der Straßenoerkehrgordnung an, dann �-� zückt
er untiachsichtlich feinen Gebührenblock undkafsiert die Verkehrsstrafe von 1 Mark ein, die
gewiß dazu beitragen wird, daß in kurzer Zeit auch in derverkehrsutifallreichen Stadt Breglau im Straßenverkehr Zuchk
und Ordnung eintritt. Ganz besonders scharf werden
die Nadfahrer aufs Korn genommen werden, da geradesie an der übergroßen Mehrzahl der Straßenunfälle die
Schuld tragen· Bei ihnen erhofft man sich dadurch eine nach«
haltige erzieherische Wirkung, daß ihnen dar! Fahrrad imuebertretungsfalle abgenommen wird und ·
sie erst am nächsten Tage ihr Rad vom Revierwieder abholen können und es gebenenfails vor den
Augen der Polizei so inftandfetzen müssen, wie sich
das. Rad nach der neuen Verkehrsordnung präsentieren muß.

,,Danke.« 
»Ich habe nachmittag auf unserer Jagdhütte zu tun,"

flüsterte er.Keine Antwort. »
,, ast du gehört, Margot?«,, �- Gib mir jetzt die Zügel, bitte!�

·· M? erstes Gefährt trabte Sturzbaeckers Chaise auseni or. I« I!J .
Eine helle Glocke binimelte durch die Korridore des.

Interuats, in welchem der junge Baron Hammerfteir
eht wa ·. Zwei Dutzend Knabenköpfe flogen

von den Liltcherii hoch, Fiifze scharrten, Pulte klapptenauf und schlugen wieder zu. V
»Der· aufticlztsftiljretidc Professor stand bereits ander«Tur und lief; die jungen Leute an sich uorbeipassieren

Und während diese,·e·itier nach dem andern, über die
Schwelle schritten, fixierte er ·die einzelnen Gesichter,lachelte und schloß dann hinter ihnen ab. «

Es war Sonntag nachmittag, und die Schüler hatten
ihren Ausgang.

Der letzte, der das Klassen immer verlassen hatte, war
Leopold Hammerstein gewesen. Der Professor machteeinen Schritt aus ihn äu und legte ihm die Fand aufden Aermei. ,,Grlißen te· mir Ihren Vater, aronl«or «�meinte, Herr Prosefs ·.S einen Ausflsig heute bei dem,_,_ te niachen wohlschonen Vetters«

»Ich denke« Leo Haminerstein hielt die Lederuiappeunter den Arm geklemmt und lachelte versouuen. Sein
ganzes Gebahreii zeigte Eile wegzukommen.»Ich ware gerne· niit von er Partie, wenn Sie inicl
wissen lassen, wohin es gebt," fagte der Professor untrug dabei ein kleines, fpötti ches Lächeln um den Miind.Und als der junge Baron emerkte sein Vater würde
sich freuen, meinte er boshaft: ,Sie weniger, n·
wahrt« »Das sahe Rot welches die Wangen des A t-
Ohttldhtlgcn hiuaufflosk zeigte, daß er recht getrosk nEile. �n S· einen Augenblick zu mir!"le

weg. 
FF

- m
lmwitorribnr abaweinenb. boaen iie in einen seitens�

Sonntag, den Z. Juni 1934

ijlllll Dill ilild iiillksflii ililllliilsi dich«
Dei« Unfallteufei faßt wahllos fein Opfer. Aus dem Anfteigeuriet« Unfallkuroen im Verkehr können wir erkennen, daß wir uns iseinem Btadiutn befinden, wo es unverantmortlid! wäre, dem;Unfallteufel weiter wüten zu lassen. «»
Volks-genossen in der Vliite ihrer Jahre werden vernichtesDie Zahlen der« Opfer halten stand einein Vergleiche init den GI-

fallenen einerspSihlacht bes Elbelttrieges. _

like«keiusziipilitiiiz
       -st es- -c -il «s  i
llngeheuere Verluste an Menfchenmaieriai. Sachfchiidem dieiin die Milliarden gehen.
Hiergegen machen wir Fronttll
Die Verkehrkcrziehunggswoche findet in der Zeit voni

- 9. bis IF. Juni 1934 »
statt. Sie wird unter Führung bes Reichsminifteriums für Volks«aufilärung und Propaganda von der Sonderabteilun , oben-·uerhiitung« im Amt für Volkgwohlfahrt bei der Ober ten Leitung«der P. O. veranstaltet. «

Unter dem Motiv:
�Rumpf bem lßerfebrsunfall� « ·

gilt es ben Gedankender Selbftzucht und Achtsamkeit hinein·zutragen in die breitesten Massen unferer-Volksgeuosfcii.
,,Verkehrsdisziplin ift Pflicht«,

so lautet der Titel der Broschüre um Preise von 10 Rpf., die an«läßlich der· Verkehrscksrziehungss oche der Förderung der Sicher-heit dient.
Die Verke rsregeln müssen unbedingt von allen beachtet werden.Keiner darf ich als Herrder Straße üblen, Gegenseitige Rüst-

fichtlnahme wird dazu beitragen, dem nfallteufei das Handwerkzu egen. -
Erst dann, wenn alleMenschen auf der Straße die nötigeVorsicht walten lassen, werden ihre Gefahren abnehmen.
Wievieieüinfiille find durch Unkenntnis der Vertehrgbestiivmungen hervorgerufen worden» Di in Zukunft zu oermeiber.ift der Zweck des lehrreichen und interessanten F!cfichen5:

_ -Verkehrs·d,isziplin ift Pflicht«

gang ein, in met, em Professor Kellers Zimmer lag. Er
ofggfteHrid  " sieKTük etnzas zutrlickj KzittDe Me an  e na en rann en e . ie appeunter dein gerne, stand er und wartete.
»Wolle-n Sie, »� eh nicht einen Augenblick setzen? «�ein Je�- Sie m ihten weg! Ich begreife schon. Aber ichmuß das etntna mit Ihnen unter vier Augen be-sprechen. Sie Füssen �- hriren Sie, Hammersteity Siexnussen sich tu· le em letzten Vierteläahr noch ganz ge-m tig zusammennehmen �- sonft ras elu Sie durch. Mitz Bis au den «

kein Rctfezeugtitss hosiedeln und be� trieben, verdienen Sie fich später keine
Seuitneh viel weniger ein Abendbrot.«

us Hamuieriietxns Wangen wechselteii die Farbenununterbrochen. « n die großen dunklen Augen, die
gleichen, wie sie n Frau Klothitdes Gesicht standen,fpraiigcsii erst erscihro ene Seitentext, bann umflorten sie!. I

,,Gliinbeii Sie? doch,« ereiferte fiel! der Professor. »Siefind in. Bälde achtzehn. Da kann inan doch nicht mehr
annehmen, dasxSie nicht; wissen, worauf es ankommt,und nicht vergeben, um was es sich handelt. Um Ihrein Ihre Zukunft! �- Uin I e �� «-� eExifteuz!»- ·ganze fpatere Latifbahn s�- Mem Gott, Hanimersteiiy
gncten Sie doch tiicht immer über mich hinweg, alswenn da oben an der Decke eine Prophezeiuiig stünde.
Ich sage Ihnen, warten Sie&#39;s nicht erst ab, bis die Karte
so weit ini Dreck steckt, das; sie kein Teufel mehr eratiss
ziehen kann. Sie sind doch nicht zum Mufikma !e&#39;n aufder Welt. Zum Kuckuck und!!"
»Der. Energie tjtanimersteiii wtirgte die Tränen hinabundsch u e ni L t. ,
»Aber man lkaiiixsh doch auch in der Musik zii etwaso e or." �- .drinnen. »Herr-Dr 

� - lzorisesung �olgt!.



Clrbarmachiing des Warthebuchs begannr die des N

Der Arlseitzdienlt aul den Spuren Friedrich-
des tlirolien

Zins: Gedeiiken an beii Regierungsantritt des Alten Fritz«
 Am 31. Mai 1740 bestieg Friedrich· il. den Thron. Er
begann feine Regierung nach einem Jahr allgemeiner
MißerntivAJnfolge iier großen Notlage bestand feineerste Negierungsmaßnahine darin, daß er am zweiteiL Tage
nach seinem Regierungsantritt die reichlich· gefüllten, vonfeinem Vater angelegten Kornfpeicher öffnete und das Ge-
treide zii billigen Preisen zur Behebung der Hungersnotverkaufte. Die ihm damals vor Augen geführte Not und
»das erhebende Gefühl, durch die Maßnahmen feines Vatersie «imstande zu sein, d se Not zu linderii, haben zweifellos mit
zujener leidenichaftlichen Zähigkeit beigetragen, mit welche:
Friedrich der Große seine viel bewunderte Kdlonifatiougegen stärkste FViderftände durch-führte. E i g«
· Na glücllicher Beendigung der ersten Heiden fehle-

fischeii Krieg e erachtete Friedrich die Zeit für gekommen,um ans Werk zu gehen. 1746 begann er die schon von seinem
Vater g lante Entwäfferung des Oderbruches
Es hande te sich« hier in erster Linie um Schutz und Ent-
wäfserung eines ini Frühjahr und Herbft jährlich Ueber-
flutungen ausgefetzten  belänbes. urz vor Beginn des
Siebenjährigen Krieges waren zusammen 225 O00 Morgenoder 56000 Hektar eingedeicht und damit der Hvchwasferfchutz
·des Qderliruchs fast vollständig durchgeführt. Daneben wurdennoch einige andere rbarmachiiiigen und Knien· ativnsarbeitendurchgeführt. « 1747 wurde der 20000 Morgen umfassende
Silgebruch "in der Prignitz urbar gemacht. ZweLJahre
fpäter««fvlgtens die Dammfcheni und Stettiner
Brückze im Umfange von 20 O00 Morgen. Nach« dene-Siebeiijährigen Kriege wurdeeine ebenfalls schon von Friedrich
Wllhelns I. angefangene Aufgabe fortgesetzt, · die großeUrbarmachung des Warthebruchs 30 500 Hektor wurden
entwäffert und befiedelt, 122 672 Morgen Sumpfyxwurdeiiin fruchtbareTLlrlerland umgewandelt. Anfchließend an die· ehe-
bruchs, das dritte große Kulturwerk Friedrichs. Nach Ein-
deichungund Entwäfserung erfolgte eine gtfoßzügige Beleb-
langt; durch welche 2207 Kvloniftenfamilien ·feßhaft gemachtwur en. - · &#39;

Naih deiii Tode Friedrichs kam das groß angelegte Werk«der inneren Kvlvnifaiion zum Still tand. » i· ·
Erst dem nationalfozialiftifchen Reich blieb ers;vorbehalten, eineinhalb Jahrhunderte später das große Viert.wieder in Angriff zu nehmen und an die Tradition der

frideririanifchisen Kolonifativn aiizuknüpfen Jinnationalfozialiftischen {freiwilligen Arbeitsdienft sind 250000jungeDeutschse am Werk, um durch« Kultivierungs- und Nie.
liorativnsarbeiten brach und unbenutzbar liegende deutsche
Heimaterde für Bebauuiia und Befiedlung reif zu machen.Jm Sprvttebruchg im Havel- und Nhinliich, im Oster-hvlzer Moor  Hannvver!, im Weißen Venn  Weftfaleii!, all--
überall in Deutfchland ist der Arbeitsdieiift tätig, um dem:
deutfchen Volk den so notwendigen Lebensraiim zu fchaffcnund diespBrvtfreiheit zu erringen. it tolz, Freud-Fund
Genugtuung sieht fich- die junge Mannfchaft Deutschlands alsVollendet deffen, was der größte König Preiißens in wahrhaft
Baäonalem und fozialiftifcheni Geiste geplanrund begonnena e.   «» r

DeutsetjeMäiiiierl Deutsche Friiiiciii
Deutsche Jugend! « _

Millionen Deutscher können nicht fchwiinmen und versagen fichdtciijgilitrch eine Erholung, die Körper und Seele in gleicher Weise
Abertaufende w ll i d .-einer Gwwimmgelegenehieiti�atirinßngin u� �um vergeblich und!
Tausende von Nichtschwimmern eririnkeii jährl«ch, �l &#39;Fvlle der Gefühl· hilflose Zufchauer nicht retten köilinenwel W

Rettig-I  �minimale
U0m|7.&#39;24;1il!3i!934

im die otstzielke Aufklcktlsiaefctiiisispstbtkiiiiiiiie richtig
»� Im nationalfoziaiiftisihen Staat muß ««as,«s«anders werden!Wertvolle Volkskraft darf nicht mehr ohne ot- aufs Spiel gelegt�werben! . » "  ·.T I» ««
« ·Jn einein einzigarligen Vorftoß ins Enger lieitzsptikichtfchwimmer

zstrd die Reichs-Schwimin·Wvche in gefchivkfeiieni Einfaß e

.-. es &#39;

al« llederiingcnund Forniatioiien der Nation m bilifieren und jeden« « «« . «,»· . i -Volksgenoffen vor die Forderung stellen:
�Sterne fihivimmem} übe sdich im Reiten, tiimpfe mit unsegen den iiasfen Tod, feige dich dafür ein, daß überrhwimmanla en gesihaffen werden, hilf uns bei im-UUTMFMIIIOII ritt« «- .- . «� n.-. . «�-

Die offizielleZluftlärungsfchrift zur ReichssschwiinmsWockjes,,Schrv»iiiinie richtigl«, Lehrmittel und Schwimmfibel zugleich, gibtsdemJiiichtfchwinimer die theoretische Grundlage, dem Schwimmersan} fietter Gelegenheit, fein Können zu überprüfen. A
Jii allen Orten werden die Ortsausfchüsfe der Reichs-Schwimm-

Woche zu» einer Kundgebiing aufrufen, die jeden angeht, der firliemfctzt fiir ein kraft-ges, gefundes und zietbewußtes Gefcl!lecht,bei dentpdie Forderung erfüllt fein wird:
»Schwiniineii muß Volksbrauch werben!�

Grdflvhfalle
Jn ihrem von der Biologifchen Reichsangtakt fiir Land«und Fvrftwirtfchaft herausgegebenen Flug latt über die

Erdflöhe fprechen fich Blunck und Meyer  Kiel! überden Fang der Erdflö · &#39; &#39;
Erdflohbekämpfung urch e g f a n g e n » sK« l e b flä eh e n möglich, die dicht über den gefährdeten Kul-
luren fo entlang bewegt werden, daß die aufgefcheuchten Kä-
fer fich auf ihnen fammeln. Solche Fanggerate sindtragbarunb fahrbar in vielerlei Syftemen in Gebrauch. Sie la sen
iiih auf drei Grundformen zurückFall fangen fich die Käfer auf der Vorder tgehaltenen, im zweiten und dritten au der Unters oder
Oberfeite.,einer horizontal oder schräg gerichteten Fläche.eombinationen sind möglich. Verhältnismäßig gut arbeitetver dritte This, wenn diefem folg-Sude Form gegeben wird:Ein etwa 50 Zentimeter breites rett oder ein entfxirechendbreiter, mit Drahtgaze, Sackleinen oder Pack apier efpann-
ter und mit Klebftof beftrichener Fangra men wird·derLänge nach so au Rollen, Rädern oder kufenartigenSchlepphölzern montiert, daß d i e Vo r d e r kg n t e fast
den Erdboden berührt, unb daß die Fluche zudiesm in Winkeln bis zu 45 Grad eingestellt werben. kann.
as Gerät wird mittels einer oder zweier langer, deichfels

artiger, vom hinterransd der Fangflächie ausBhender Füh-ruiigsarme fchiebensd vorwärts-bewegt. Seine ir t s d! a f t-
lichkeit steigt innerhalb einer gewissen Grenze mit der
Breite. Alle Fanggeräte fallen so leicht· gebaut ein, daß fieauch von Frauen- unb Kin rhand bedient wer n konnen.Die Erdflöhe springen beim heraniiahen der Maschxczeauef

iihren. Jm e teneite einer fenkra

unt-fallen dann auf die Fangfläche zurückIDie Kl flactzmuß stets hvchgradig ängig gehalten werden, da die Er -flöhe fiel! andernfalls fchnell wieder von ihr befreien. Am
besten bewährt fich als Klebstoff Rai: p e n l einuBilliger
ii . »« ·Ei«  Füll?  iäkäkkxthråihiäkäffk iitigitxkkåzäfzizt�t t l t ·d.B· « em, sinnigemWePteerZ tinfttlndtieeiriåpiirxllireuteedkjnegtzößtZu. Solange
der Morgentaii liegt, fprin en die· Käfer nicht. Ein wefent-
liebe Vorausfe ung des·Er olges ist, daß die zu befangende
« lache beetnga igfleben ift. Aån mäkfttetikt ltejiften angmafgclh:nen. wenn ie P anzen im eim a _a ium o er im -
·ang der Rofettensbildung ftehenz Bei großeren Pflanzen faf-en die befchriesbenen Geräte nicht richtig an. Von o»rvüchfigen Kultureii konnen die Erdflohe mit fein »
mafchigen NetzeiiBgbgeketschieZt· sei-den. Aztech·« t� t &#39; i ei enu un s
Etitrliteerilkkmtxciefxligzftlåtixifctszxzgriirtles iknttlogrtilittxcigtelljiettixinmaligem efagngeir
aber imnier kriiindestens diehhälflte txt» KFfee:.l!soDiletTå,eel!radi;d1-e ·« e rma s i » .
Dlitxg tllttiusiiiicilxxxifngmlfjrjinlttliijgljer angverfahren wir?! weiterivesentli dadurch herabgeminkerh daß der Zuflug die«« ·n kurzer Zeit völli ausgleichen unb iiberfchiiei=otzdem wird die Zlrbeit mit Fanggeräten dort,
wo die Arbeitskräfte« billig find, dem Gebrauch cheinifcherMittel an Wirtschaftlichkeit die Waage halten konnen.
Griinfutter fiir Rüben unb Legeheiiiien

Jn dieser Jahreszeit ist es noch red!t__f wierig. das furdie Küken und Legehennen geeignete Grün alter; an flndensVergefien darf a er nicht werden, daß
dringend notwendig· iftTiere iind um befferen Geideihen» .
tigen Lege ennen müffen mit grvf Sorgfalt von» Anfang
an gepflegt werben, unb man Auf ·hn»en genau wie einemsein e nach Möglichkeit all die  syst-s«- bieten. bie lie lut-
ihr Wachstum brauehen. Wer hier irgendwo» zu fparen e-
denkt, ift meist auf dem falfchen __ _ge. Ersparniffe laf__enfiel! auch, insbefondere bei der Grunfiitterung, ni t erwog-lichen, und die ·Erfatzftoffe, die oft empfohlen wev en, kann
inan nur als Hilfsfto fe betrachten. ·

Solange man kein frisches Grünfiitter fiir die Kiikeii
hat, keimt man guten Hafer oder  Satireo d e r No gen an. Die haferkeime follen etwas lun er
fein unb möglichst grüne Farbe tragen, da fie nur in Die"?!
Form als voller Grunfutterersatz angefprocheii werden ran:nen. Man läßt das Getreide in mit Torsmull gefiillten Darf:
lingskiftemkeimen und stellt dann täglich eine von diefen
kleinen Kisten in den Stall. fo daß die» Knien nach Beliebendavon aufnehmen konnen. Sobad frisches Grunfiitter wieBrenneffel unb Gras gefunden wird. ist diefe-feinTruzerkleinern und den Rillen zu geben. {für bie
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i! e g e i! c n n e n ist meift das Graniutter auch sehr knapp-
stach Möglichkcit wird man, wenn vorhanden, Silofutster geben, im anderen Fall muß man fich mit gutem
lrleeheii oder Lu. erneheiimehl begnügen.Bleichniäßige Gaben von ebertran fördern die Ent-
wicklung und verbeffern die Schalenbildung

Rofentriebbohrer
Die Nofentriebbohrer oder Nöhrenwürmer find die-Par-

oeii von schwarzen Blattwefpen. Es gibt zwei Arten, von
denen die erfte einige Millimeter größer als die zweite ift.Jhre Flugzeit lie·t von Mai bis Ende Juli, während de
kleinere schon im pril, vornehmlich aber im Mai an ritt.
Die größere Blattwefpe legt ihre Eier anden Unten eitender Islattftiele ab. von wo aus die entfchliipfelisden Larven.

·

-«--Y-H--. -

in den Rofenftengel einbringen. häufig findet sich das Rohr-·loch auch unter einem Stachel. Die arven beider Schäd-
linge leben vom Nosenmarh Die größere Art rißt fich vonder Eintrittsftelle aus etwa 12 Zentimeter au wärts ihren

fund wird daher aufwärts teigerider Rosen-lrieboohrer genannt. Die leinere rt dagegen frißt sichvon der Triebfpitze aus ins Mark unsd legt einen etwa 3�4
Zentimeter langen, nach unten gerichteten Gang an. Jn-def eii fterben die Triebfpitzen a-b und verdorren. Daranie äti keit dieFs Schiidlings mit Sicherheit festzuftels
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ten. Nach er Fra richtung nennt man ihn abwar s-
f!? i g e n d e n No entriebbohrer. Der aufwärtsstei endeofentriebbo rer ift schwerer festzustellen. Nur dur bieaus ber Fra röhre hinausbeförberten Kvtmafsem die fich inTier Nähe bes Einbohrlvches und auf den unterhalb legen-
den Blättern ansammeln, verrät fich der Schädling ur Be-käm fung der Rofenbohrrviirmer kommt nur das re tzseitigeAbfchneiden der befallenen Triebe und deren�
Vernichtung durch Verbrennen in Frage. Etwa bereits in�den Boden gelangte Larven kann man im Winter durch;
untergraben von Aetzkalk vernichten.

Aclierfchachtelhalm
Der Schachtelhalm ist ein in mehreren Arten bei uns-weit verbreitetes Unkraut und unter den verschiedensten Be-

e�ch ngen im Volksmund bekannt. Am häufigsten ift» der2S 
S:l

ckerfcliachtelhalm Er vermehrt fich weniger diirch Früchteals bureh die unterirdifchen Auskäufer, die fich überrveite Strecken in beträchtlicher Tiefe ausdehnen. Die Aus-
siäufer "inb an wasserreichere Sanidfchichten gebunden. Daherwird _e E n t w ü f f e r u n g als erftes Bekämpsungsiiiittel
empfohlen. Sie kann sedoih nur wirken, wenn die Entwirk-ierunåsftränge u n te r der rvasserfiihrenden Sandfchicht mit;
ven usläufern liegt unb bie Entrväfferungljsdftränge·dichts, enug beieinander legen, um auch in der itte zwirhenfsich den Wafferfpiegel hinreichen-d zu senken. Gegen es-chattung ift der Ackerfchachtelhalm ein inblieh; daher!oerf windet er in Obftgärten mit der Ze . Auch durchl
reich iche D ki n u n g, vor allem der masfeiritreibenden Sticksfjvtoffdüngung it ihm bei ulommen, weil.d e Kulturpflanzenkiefem Unkraut das Li t wegnehmen. Der Napsbauf

�-

, i
ift ein gutes Bekämpsun smittel·, well zumliapsbau im Juni oder Juli der cker gepfflugh gediingtind bearbeitet wird; im aufgelaufenen Raps olgt die Hacke.Dadurch werben viele Laubtriebe des S d!te halnis er«tört. Jm nächsten Jahr folgt bie Ernte wie er zu einer eit,i·n der die unterirdischen rgane des Schachtelhalms ges;
chwächt find und nach dem Verlust deriLaubtriebe nichtwieder au üllen können. In ähnlicher Weile wirkt der An«
iau von intergerste, Zvttelwicken, Jnkarnatklee Wick aferind Pelufchken IDem Ha ckfr u chtba u eignen diefe or-zeile nur um geringen Teil, weil hier di hackarbeit zu«rüh eingestellt werden muß und die dann noch kräftigen!Iribebe fogar wieder anwachsen können und das Uebel vers.ne ten. · « . . . .



riifteten sich

« sten Ab rü

Y alte Mär von Tristan und olde

· . « « . r v«

�. Fortsetzung!
Axel von Alsen steht als Schlepper im Dienst des Spie-lers, früheren Sträfliiigs, Alkohols und NauschgiftschmugglersRybinski. Er möchte die Verbindung lösen. Dur ein ·g n-artiges Erlebnis lernt er den Generaldirektor Walter Ru -land und dessen Frau 3lfe kennen. Während mischen beiden

eine tiefe Freundächaft entsteht, plant Rybin ki einen Coupgegen Ruhland n einer Unterredung mit Axel von Alsenverlangt er dessen Mithilfe. Axel weigert sich. Rnbinski willihn mit Gewalt zwingen
Doch fegt tra ihn ein zweiter Streich am linken Ohr in

den Winkel des· nterkiefers, daß ihm der Kopf wie ein
Punchingball zwischen· den Schultern bauinelte under mit
dumsåfeni Aufprall rücklings auf den Parkettboden chlug_ _ nbin|ti_�_ Der von seinem Schresibtisch aus den ampfmit iachoe tanDigem 3ntereffe verfolgt hatte, trat fegt zudem Bewu tlosen heran und sah ihm� aufmerksam in die
starren, glasernen Augen.�Sinne! out!� sagte er anerkennend. ,,Du verftehst deinaltes Han-dwerk fa noch ausåezeichneh Sack, und so ltest wirk-li wieder einmal in den ing gebeut«Dann vffnete er leise die Tür zur Halle und schaute
vorsichtig hinaus.»Trage den Baron fegt auf den Dachboden in eines derleeren Madchenzimmer Jch denke, er wird sich bald wiedererholen. Doktor Lukas kann fa ab und zu nach ihm sehen.�Du selbst kommst dann mit Schröder gleich wieder zu mir.
Jhr müßt in einer halben Stunde zur Städtischen Oper in
Charlottenburgl«

VIII.
Zum zehnten Male schon hatte sich der Vorhang über

Hiertterschütternden Schlußszene des letzten Tristan-Altes ge- en �
Parkett und Ränge hatten fiel! längst geleert, aber inden Turen und auf den Gängen tanden noch immer lebhaft

klatskenda beifallspendende Gruppen. �rst als sich der eiserne Vorhang langsam herabzusen-
ken begann, wichen auch die aussdauernidsten EnthusiastenDie Garderobeiifrauen räumten ihre Regale auf undzum Heimweg. -

Die Türen wurden geschlossen.Das Spiel war aus.
Jlse hatte den Zuschauerraum als eine der letzten ver-

lassen, noch ganz erschüttert und bis ins Jnnerfte ausgewählt
von der Allljgjewalt dieser herrlichen Musik, die in die tief-e der Leiden chaft hinabtaucht, um leuchtendeer Schönheit daraus zutage zu fordern.

Wie in einer schmerzlich- üßen �Betäubung war die ur-
an ihr oorbeigerauschhdaß nur einzelne wundersame ruchstücke des Gehörten und

Geschauten iii ihrer Seele geblieben waren.Eine einsaine Stmme über der Jrischen See.
Gesang von Schisfsvolk, Tristan am Steuer.Dann wie-der Nacht. tausend Sterne über schlafendenGluten.
Hörnerklang und lodernde Fackeln.
Und endlich Jsolde in herzaufpeitschender Todes-leim-siicht hinsinkend über den Leichnam des geliebten Helden.
Die grenzenlose, weltverachtende Jronle der hinreißen:den Schlußak orde klang ihr no im Ohr, als sie fegt tang=

Perlen

sam die roße Freitreppe zu er schon halbverdunkeltcnVorhalle inabging und in das Lich der Bismarckstrcißeceintauchte «�
Jetzt erst kam es ihr wieder zum Bewußtsein, daß Axel

ja überhaupt nicht zum Theater gekommen war; in derersten großen Pause hatte sie noch einmal nach ihm Aus-schau gehalten, dann aber hatte das gewaltige  �Erlebnis der
ldetzten Stunden feden anderen Gedanken in ihr zurückge-. rän t.

g« diesem Augenblick trat ein baumlanger Neger in
ieinerdunkelgrünen Ehauffeurlivree mit ehrerbietig gezo-sgener Mütze zu ihr heran, und Zu gleicher Zeit erb ickte siein der Reihe der vor dem T eaterrestaurant parkenden
Aiitomobile Axels großen Bugatti. »

»Herr Baron von Alsen äußert mich", sagte der Schwarzeiii gebroZenem Deutsch. ·, ch soll die nädige Frau ab-holen. er Herr Baron wartet im afä Stadion am
Reichskanzlerpla l«3lfe sah ein wenig verwundert auf den dunkelhäutigen
E Sprecher.kam Axel zu diesemdsektsamen Stellvertreter? AuchWkfiel es [ihr auf, daß das Ver eck des Wagens trog dem lin-den Soinmerabend bereits geschlossen war.

Dennoch stieg sie unbefangen ein und wurde von dem
Riickftoß des sofort scharf anfahrenden Wagens unsanft ineinen der Polstersitze geworfen.

Jn demselben Augenblick ölsfnete sich die gegenüberliesgende Wagentiin und die gewa tige Masse eines ungefügenMannes wälzte sich bei voller Fahrt des fegt wie rasend
dahinschießendeii Aiitos mit überraschender Gewandtheit zu
.ihr herein.Jlse stieß einen lauten Schrei aus, doch eine gewaltige
Froste schloß ihr den Mund und preßte ihr ein Tuch iiberie nie

Ein erstickender Geruch nach Ehloroform verbreitete sichim Wageninnerm der ihr bis in die Augenwinkei brannte.
Verzweifelt stemmte sie sich mit aller Kraft dem An«greifer entge en. �
Nur Lapi, nur Freiheit zum Atmen.
Doch allihre Anstrengungen waren« vergebens.
Nochein paar letztexsich rasch verdunkelnde Fetzen von

Bewußtsein. 
Dann erloschen ou? diese; in einer tiefen Ohnmacht,Die ihr Gehirn wie mit lei umgab. sank sie mit dem Kopf
schwer gegen ein WagenpolstenDer Eisenkönig klo fte an die Zwischensrheibe...�2lll right, 3nd,� agte er, »die Dame schläft bereitet«

..... s·««  om

__ Seit Stunden schon pochte der Motor durch endloseWalder Der Mond war herausgekommen und legte ein
fcheues. grauweißes Licht über die einsame Landstraße, dieunter den Flammenkeilen der Scheinwerfer wie ein breites,
flackerndes Band un-abläs ig vor den rasenden Rädern ein-
herflohsz Ein schlafen-des ors flog zuweilen mit eisterhafterSchnelligkeit vorbei, Hundegebell chlug auf un verklang.Dann wieder Wald. nichtsjals Wald. Eine einzige grüne,dunkel drohende, meilenferne Einsamkeit.
« Jetzt bog der Wagen aus einen Seitenweg ab und mahlteeine Zeitlang durch tiefen Sand· der die Uebersetzung ausdem Getriebe stieß, daß die schwere Maschine gewaltig lärmt-e,ehe sie mit wildem Knattern immer wieder vorwärtss aß.«  Ein frischer Wafferduft kam durch das Unterholz. lnd
plotzli _tieg groß und _f weigend einriesigerJ See zwischengespen ti ch wehenden Bir enfahnen auf und fchob seine matt«leuchtende Flache wie einen Spiegel von fiissigem Silber-blau bis zu dem schmalen. schwarzen Gipfelstrich der fernen
fenseitigeii Höhenzüge hinüber.aternenschimmer hus te am Ufer hin und her· 3egtein halblauter Ruf, die Ge talt eines halbwüchsigen Jungenlöste ich aus einer Gebüschdeckung Das Auto hielt.

ack London öffnete die vordere Wagentür und stieg
aus, zugleich damit bewegte sich auch die mächtige Gestaltdes Eifenkönigs aus dem Wageninnern.

»Ist das Motorboot ur Stelle?« fragte er den Jungen.Der nickte eifrig. ,,Es ie t gleich lints um die Ecke am
«Landungsteg. 3d! warte chon seit Mitterna t.«Der isenkönig Zgg die Uhr. Halb drei. ack Londonwar wieder einmal ekordzeit gefahren»�3ch fege mit Der Dame sofort nach der Jnsel über",wanDte er fich dann dem Schwarzen zu. .,und Sie fahren
wohl am besten so schnell wie möglich nach Berlin zurück.Das Auto braucht hier in der Gegend nicht erst unnötiggesehen zu werden;« �

Es dämmerte schon sacht, und die ersten Vogeliaiiteschnitten durch die klare Morgenlufh als das Motorboot
kurze Zeit danach an einer kleinen Jnsel anlegte, die mit
den dunklen Laiibmassen ihres hohen Baumscl!lags wie ein
riesiger Bliimenkorb auf den schwarzen Fluten zu fchwim-men schien.

Der Eisenkönig hiillte Jlse in eine Decke und wandertemit ihr einen Lchmalen ganz mit Gras überwachsenen Fuß-fteig entlang, ie leichte Bürde der ohnmächtigen Frau aufseinen Armen kaum verspiirend. Der Junge lief mit seinerLaterne Llinkbeinig voraus und leuchtete ihm Durch eindumpfes �rwalddickicht von wilden, alten Obstbäumen und
riesi er Dorngebüschen, Die fiel! mit ihren schwärzlichem ge-wun enen Stämmen zu einem undurchdringlichen Unterholz
ausgewachsen hatten. Dann führte ein Seitenpfad zu einer
großen WieLenliclJtuiig, deren süßer Duft dick und schwerwie mit Hän en zu greifen über dem betauten Baden lagerte.

Der Blick aus eine schloßartige Villa wurde frei, mit
teilen Giebeln und vielen Tiirmchen bis zu dem hohen,
chwarzen Schieferdach von dichtem Kletterwein umsponnen.Eine starkknochige, ältere Frau stand in der Tür und saherwartungsvoll dem Nahen Der kleinen Gruppe entgågenDer Eisenkönig begrüßte sie mit einem kiirzen .,Guten or-gen« und trat dann chweren Schrittes ins Haus.

»Jch bringe die Dame sofort in ihr Zimmer hinaufl�sagte er. »Sie ist krank und mu unverzüglich ins Bett.
Vielleicht efind Sie ihr dabei behil lich und kochen ihr nocheinen tar en Kasse-e. J selbst werde mich unten irgendwo
sufisl hr legen. Jch beibe vorläufig bei Ihnen auf der. n e « «

IX.
Justizrat Seelisberger hatte gerade den legten Bisseneines leckeren Lachsbrötchens hinter den porzellanwekpenZahnreihen seines neuen Nirostagebisses verschwinden la fenund beigefügte fegt feinen golDgeränDerten Kneifer wie eine»kleine ostbarkeit auf der leicht gebogenen Nase, als nebenan

im Herrenzimmer der Ferngirecher läutete.Mit einer ärgerlichen ewe ung knüllte er feine Ser-
viette zusammen; von alters her etrachtete er sede Störung
der heiligen Handlung seines Frühstücks als eine fchwere
perfönli Beleidigung.3n iefem Augenblick rauschte feine langjährigeHaus-darne mit dem T fie gang einer breitbauchigen aravelle
freundlich lächelnd zur Tür herein. .,Herr Walter Ruhlandwüns t den Herrn Justizrat zu iprechenl« meldete sie in
breite tem Oftsireußisch,,Walier uhland?« Ein überrascster Ausdruck trat in
das rotbäckige Lebemannsgeiclsxd isustizrats errgott,knistert es viellei t auch Don-« im Gebält des uhlandshau es in dieser chreckli sten aller �fetten, die selbst dietär sten Stützen der Wirt cha t wie keirhhölzer zerknicktek

bschie �cf auf Die Röftlichorühfiictstafel, über der ernst-wohnend
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...Noch ein genie erha terkeiten der kleinen Z
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die drohende Ziffer feiner legten Blutdruckmefsung stand, «�-Da__nn stapfte er eilsertig zum Schreibtisch und nahm denHorer auf. ·. ,,Morgen, alter Junge « sagte er, Den stumpfnasigen
Sokrateskopf in die breiten Falten seines rotgeäderten Ge-
nicks zurücklegend. »Warum in aller Welt machst du mitten�in der Nacht die Pferde scheu? Wo brennt es Denn?"

»Du mußt Pfort zu mir herauskommen«. klang es ohneBegrüßung un« Einleitung in überstiirzteni Ton zurück.»Ich bin vollig ratlos, fertig, am Ende. Es ist etwas Schreck-»
liches.geschehen. Näheres kann ich dir am Telephon nicht:agen.&#39; _ - ;

»Aber, lieber Freund, das it im Au enblict ganz un-
möglich. Nachmittags oder abe s vielle· t. 3d! habe ge-rade heute ein gutes Dutzend Termine bei den verschiedensten
Gerichteni«&#39;Eos sie von deinem Sozius wahrnehmen oder ver-legen. ir gleich, wie du es machst. 3d! befchwöre dich-
nochmals, bei unferer alten Freundschaft, komm unverzüglich.zu mir. Du ahnt " &#39;
Meine Frau ist fort!

war die Verbindung auf einmal unterbrochen,ann
unD auch aus mehrfachen dringenden Anruf blieb der Appa- s
rat in Wannsee stumm. 

c
Ein albe Stunde sptäer hielt das Auto des Justizratsvor der uhlandschen Villa.

lter, der den Freund bereits im Vorgarten erwartete
hatte, -kam ihm hastig bis zum Einfahrtstor entgegen; inder hellen Morgenbeleuchtung erschien fein Gesicht um Jahr:zehnte gealtert. s

»Gott sei Dank, daß du da bist, SeelisbergerA sagteer. »Ich werde sa noch verrückt. wenn ich allein bleibenunD immer wieder dasselbe denken solll« - :
Der kleine Justizrat legte ihm beschwichtigend die Hand�aus den Arm.
,,Reg dich doch nicht so furchtbar aus, Walter, und er-zähle mir· erst einmal alles hübsch der Reihe nach. Wirwollen uns irgendwo auf eine Bank in die Sonne setzen und

zusammen eine Zigarre machen. Das wird dich am erstenberul igen!« «
alter nickte mechaniich. «,»Es ist nicht viel zu erzä ten. Du weißt ja, daß ich vor:

zwei Tagen wegen eines gro en Abschlusses nach Hamburg.
mußte. Urlprünglich wollte ich schon gestern wieder zu�
Hause sein. doch die geschäftlichen Schwierigkeiten haustensich derart. daß ich erst heute» nacht nach Berlin zurückfaipkonnte. Mein alterFranz holte mich auf dem Bahnhofab. Ein Blick in sein Gesicht sagte mir sofort, daß daheim
irgend etwas nicht in Ordnung war. Und da erfuhr sit!
denn auch. daß Jlse seit gestern abend verschwunden istl"

»Was eißt verschwunden, Walterk Das ist so ein ko-mantifcher usdru-ck. Bitte. erkläre dich etwas nähert«
, »Nun, 3lfe ift geftern zu einer Tristan-Ausführung nachsder Eharlottenburger Oper gefahren und von dort nicht«
wie-der zurückgekehrt«

ar sie allein im Theater?« f»Nein. Mit Baron von Alsen, einem« jungen Butten.demselben, der mir seinerzeit bei dem Drahtseilattentat zu
Hilfe gekommen wart« .

,, a. ich entsinne mich. Jch habe den Herr-n einesAbends bei dir kennengelernu Er machte damals übrigensauf mich einen ausgezeichneten Eindruck. Hast du dich mit
ihm schon in Verbindung gesetzt? Er ist doch der erfte. derAuskunft geben könnte« «

»Ich habe bei Alsen natürlich sofort angerufen und da-
bei erfahren, daß er seine Wohnung gestern Knall und Fallaufgegeben hat und auf Reisen gegangen isti« �� � -

in langes Schweigen folgte. »uweilen brauste ein Auto vorbei. »ie Schlagfanfaren eines Finkenparchens
fauch end in die seidige Luft empor.Dann wieder M� große Sommerstille.

«All das weiß« ich erst seit kaum drei Stundensj nahmWalter wie aus cnnem Traum erwachend endlich wieder Das
Wort. »Und doch scheint mir die ganze Welt schon von«Grund auf verwandelt. Jlse und dieser Alfeni Wie ein
Mühlrad geht mir das unausgesetzt im Kopf herum. Nochwage ich Den Gedanken gar nicht zu Ende zu denken. Weilich ja niemand sagen kann, was mir 3lfe bedeutet hat. Siewar mein alles, mein ganzes Glückl«

Der Justizrat rauchte hefti .
i; . nach einem« ort des Trostes des reinmen chlichen Verstehens unD fühlte do , wie vor dieser

Oua , die aus dem Gesicht des Freundes prach. seine ganze
armselige Junggesellenweisheit versagte. _,,War die Flucht deiner Frau, wie du ihrBerschwinden
doch offenbar deutetst, eigentlich« irgendwie vorbereitet?�fragte er schließlich, nur um überhaupt etwas zu sagen.

Walter schüttelte den Ko f.� · » _«Nicht im geringsten. Die Zofe jagte niir, daß in ihremToilettenzimmer alles unberührt iei. Mit weiteren Nach«
forfchungen habe ich gewartet, bis du herausgekommen seinwürdest. Jch schäme mich sa geradezu. an mein Personal
Fragen zu stellenl« « s · ·

Und plö lich empfand er wieder Die ganze Demutigung,Das Lächerli e, Schmähliche des Betrogenseins und es schoß
ihm eine ra ende, fiebernde Eifersucht gleich einer Stich-flamme ins erz, daß sich der Spiegel seiner Augen· feuch-ketä und ihn ie legte Beherrschung und Selbstdisziplin ver·ie .

klangen

Das uralte �Bauernblut, dem er von miitteriicher Seite
er entstammte, schäumte wild in ihm aus, daß er iii diesem
ugenblick fähig gewesen wäre, einen Mord zu begehen.

»Ich erirage es nicht, daß mir 3lfe genommen mirD!�
Lteieß er heiser hervor. Gebet will ich sie tot wissen als inr Gewalt eines an 
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ia nicht, was für mich auf dem Spiel steht. «»»



Bethel hat mandie »Gemeindeder Sterbenden«
genannt. Es
wohnen dort

Menschen, deren
geben sich in dem

schweren Erschiitsterungen der fal-lenden Krankheit
verzehrt wird.an zählt in
Bethel jährlichetwa 200 000 An-

fälle. Das bedeu-
tet also, daß fast in jeder zweiten Minute ein Fallsüchtigerzwischen Tod und Leben steht. Daß ein Anfall den Kranken
zu jeder Zeit überraschen kann, auf der Straße, im Beruf,
zu jeder Tageszeit, machtdie Krankheit so unheimlich. Beider sorgsamen Pflege, die den Kranken in Bethel zuteil
wird, tritt zwar in manchen Fällen Heilung oder doch we-
sentliche Besserung ein, aber zumeist muß der Kranke miteinem Absinken seiner Lebenslinie rechnen. ·

Diese Not im Leben des Fallsüchtigen hatte Friedrichvon Bodelschwinglx der Erbauer Beweis, klar erkannt. Er
versuchte neben der medizinischen Behandlung, seinen Kran-
«ken vor allen Dingen seelisch zu en. Diese Hilfe sah erHin der Arbeit. Die Brockensammlung in Bethel ist einrypisches Beispiel dafür, wie der Kranke mit kleinen schein-

 Ein Epilepiiker bemalt Schilder mit
biblischen Sprüchen.

Epilepliiclie Kinder lernen am Modell das Schnüren der
Schuhe.

bar unwesentlichen Dingen eine Beschäftigun findet, die ihninnerlich ausfällt. Der eine pinselt, r ans ere leimt, der
dritte hämmern Alle alten Brocken, die die Freunde Bethels
an die Brockensammliiiig schicken-erweisen den Kranken also
einen besonderen Liebesdienst Ein Blick in die Kiichen der
Frauenhiiuser ge-nügt, um zii zei-gen, wie auch das
fallsüchtige Mäd-
chen zur Arbeit
angehalten wird.
Auch die fallsüchs
tigen Kinder, mö-
sie noch so schwachsein, lernen ihre
täglichen kleinen
Bedürfnisse selber

zweig Bethels,deron vor mehr
als 50 Jahren be-
gonnen wurde,-dieArb eit an den
Arbeitslosenu n d W a n d e r-
a r m e n , hat in
unserer Zeit er-
höhte Bedeutunggewonnen. Die
acht Arbeiterkolm . « « »
nien Bethels, wie
sie in der Senne kiichenarbeilen unter Aufsicht von bei Bielefeld!, im « Schwestern.Wietingsmoor -
zwischen Osnabrück und Bremen, Tausende von Wan-
derarmen im Jahre aufnehmen, werden heut-e in
wachsendem Maße in Anspru genommen. Der Heimathof,Bethels jüngste und größte rbeiterkolonie in der Her-
msannsheide unweit des Hermannsdenkmals hat allein im
Jahre 1933 über 800 Verp gte aufzuweisen Das Wan-
dererheim in Bet�hel selbst, das vor 7 Jahren erbaut wurde.
nimmt der Ruhe bediirftige Männer für acht Tage auf, umihnen Füße und Kleidung wieder in Ordnun
und, wenn eben möglich, ihnen eine Arbeits tätte zu ver-
mitteln, um sie vor einem weiteren trost- und ziellosen Um-
herziehen auf der Landstraße zu bewahren und sie wiederin den Produktionsprozeß einzuschalten
· Als legten Arbeitszweig hat Bethel vor einigen Jahrendie Umschulung jiigendlicher Jndustriear-b eiter von der Jndustrie zur Landwirtschaft in die Hand
genommen. Jm Sigmarshoß Wagner of mit seinen Neben-hösen Heidehof und Heideklause wer en die jun-gen Leutevon Grund auf in die landwirtschaftliche Arbeit eingeführt.

Die statistischen Angaben vom Jahre 1933 über die
Arbeit Bethels lassen deutlich erkennen, vor welchen großenAufgaben die Anstalt steht. Allein im letzten Jahr gingendurch die Betheler An talten 21 963 Personen in 2221 366

zu bringen. «

Die Stadt der Fallsiichtigen
Bethel, das« Vier! man»: Bodeiichwiiighs - Eine Heimftatte fiir Kranke und Schwache

Vflegetagew Jm Tages-durchschnitt wurden also über 5800s
Personen betreut. Die Hoffnungstaler Anstalten rund um
Berlin, die mit Bethel eng verbunden sind, beherbergen imTagesdurchschnitt etwa 1000 Wanderer und Arbeitslose. Die -
Arbeit an den Fallsüchtisgen steht aber nach wie vor im Vor-
dergrund. Jnsgesamt 2461 Fallsüchtige wurden in 7903429
Pflegetagen verpflegt. Zu den Fallsüchtigen kommen hinzu1341 Geistes- und Nervenkranke So hat Bethel im Tages-
durchschiiitt 2872 Kranke zu betreuen, für die 54 Pflege-

_ häuser zur Verfügung stehen.
Diirch die Arbeiterkoloiiien Bethels gingen im Jahre »

1933 5007 Wanderer; 399 319 Pflegetagr wurden sur sie
aufgewendet. Die Arbeit an den jugendlichen und erwach-
senen Erziehiiiigsbediirftigen steht mit 1162 Personen da.u dieser Gruppe kann man auch die 75 Alkohiiliker mid-
142 Psychopsathen rechnen.

Zu den vielen Pflegebefohlenen gehören dann auih nochdie vielen körperlich Kranken, die in den Krankenhaiiierii
des Diatonissenmutterhauses Sarepta ver:pflegt wurden. So waren es im Jahre 1933 5531 Kranke.
die in 164 879 Pflegetagen betreut wurden. Das Diakon»issen-
mutterhaus Sareptsa, das die geeigneten Pflegekräfte für den
Dienst in Bethel zur Verfügung stellt, zählte am 31. Dezem-ber 1933 1954 Schwestern, dazu kommen noch etwa 300 freie�
Helferinnen. Das Bruderhaus Nazareth zählte 685 Bruder
und 31 freie Helfer.

S ließlich muß noch die Arbeit der Bethel-Mis-
sion·erwähnt werden, wie· sie im früheren Deutsch-Ost-afrika geschieht. Jm Usambara-Gebirge und im Bukobalande-unterhält die Bethel-Mission« 12 Hauptstationen und 134 Ne-
benstationen Sie betreut 11407. Christen und unterhält.
128 Dorfschulem zwei missionsärztliche Stationen und ein»
Krankenhaus für Geisteskranke und Fallsiichtige in«Lutindi

Vor dem Wanderheim in Bethel.
Diese große Arbeit Bethels ist nur möglich, wenn treue«

Freunde hinter ihr stehen. Aufgabe der christlichen Ge-
meinde ist es, diese Arbeit zu fördern und zu unterstützen.

Descsches Goid
Arsenbergwerii Reichenstein fördert jährlich 120 Pfund Gold

Jn dem verhältnismäßig wenig bekannten schlesisihen
Bergstädtchen Reichensteiiy das idnllisch hingelagert am Ost-
abhang der Su-deten liegt, befindet sieh das einzige deutsche
Arsenerzbergwerk un-d zugleich die einzige deutsche Stätte,�an der aus deutschen Erzen Gold gewonnen wird. Die e Tat--ache, die in verschiedenfachster Wandlun im Lau e der
««ahrhundert immer wieder eine neue Be eutung gewann,
rechtfertigt in glänzender Weise die Bezeichnung des Ortes,
denn der an Gehalt sehr »reiche Stein« dieses Berghanges
Hist das wirtschaftliche Rückgrat des gesamten nahezu zehn-ktau end Menschen zählenden Grenzbezirkes und zugleich in
{Gegenwart unb Vergangenheit ein wichtiger Faktor der
Deutschen Volkswirtschaft gewesen.
. Die er ten Anfänge des Reichensteiner Bergbaues sind
in undurch ringliches Dunkel gehüllt. achweislich wurdevon den Wenden bereits zu Karls des Großen Zeiten im
Anfang des 9. Jahrhunderts in Schlesien Bergbau betrieben.
Das Reichensteiner Bergwerk. das zweifellos als das ältesteErszbergswerk Schlesiens vielleicht sogar als das älte te
Deutschlands gelten darf, war, wenn auch in Form des
girimitivsten Tagebaues schon im Jahre 933 in Betrieb.
J Von einem geregelten Bergwerksbetrieb konnte vor
tausend Jahren in Reichenftein natürlich noch keine Rede
fein. Zu jener Zeit war jeder einzelne Bergmann als soge-
nannter ,.Eigenlöhner« auf eigene Rechnung mit der· Erz-förderung in dem ihm gehörigen kleinen Stollen beschäftigt.
Jn der gleichen einfachen Weise, in der das Erz abgebaut
wurde, wurde auch das Gold durch Schmelzen gewonnen.
Erst im Anfang des 15. Jahrhunderts wurde das Bergwerkin einen Genossenschaftsbetrieb umgewandelt. Jm hre
1529 befand sich die Hälfte des ganzen Bergwerkes in den
Händen der reichen Augsburger Familie Fugger, wäh-rend sich der übrige Rest au viele kleine Gewerke verteilte.
Trotzdem die ilieicheiigeiner oldgewinnung in dieser Epochekaum von größerer edeutung gewesen sein dürfte, waren
zu jener Zeit i:nsgesamt 145 Grubenschächte und Stollen vor-
shanden Zu Beginn des 16. Jahr underts belie sich dieZjiihriiche Ausbeute jedoch aiif 630 eml tsinark 2 bis 23
Oarätigen Geldes. was nach heutigem eld etwa 300000
i!!! entspricht. Damals errichteten die chlesischen betragein Reichenstein five eigene Minze, in er sie«ihre Gukaten prägen« ießen. Nach Abbau der oldreichxten Erzeiiibernahm im Jahre 1698 ein ehemaliger eldapot eker da«
IefamteBergwesen und versuchte, lebigl� auf blellrfmit-es ich
· ewinnung umzustellen, da die Goldproduktion infol e derHei« noch nicht bekannten schwierigen S elzoerfahkerials iinmöcsich erwies. Der mit vie an Hof mcn en unter-· man: Bei-such war somit zum scheitern verur eit.

Erst den Fortschritten« der Ehemie sollte es im 19. Jahr-
hundert gelin en, die kostbaren Reichensteiner Erze für dieGolds und Arcfenikgewinnung gleichzeiti nutzbar zu machen.Der Anlage eines modernen Ber wersbetriebes folgte die
Verwendung der Dampfkraft zum wecke der Erzförderungdie bald danach wiederum durch die Schaffunsg elektrixclijerrfjörderanla en verbessert w»urde.�.«Einen gewaltigen us-chwung n m das Wert in der Nachkriegszeih in der die
Förderzilfsern infolge des ewaltigen Arsenikbedarfes aufiem We tmarkt auf nahezu 0000 Tonnen pro Jahr anstiesgen. Heute beträ t die monatliche Förderung etwa 2200onnen. Ein großer Teil des gewonnenen Arseniks wird
in einer dem Werk angegliederten chemischen Fabrik als
Pflagzenschutzmittel verarbeitet und geht von hier zumerZw der immer stärker auf chemischen Wege betriebenen
Schädlingsbekämpfung in alle Welt.

Die Goldgewinnung die im Jahre 1896 insgesami 70
Kilogramm Feingold betrug, stieg bis zum Jahre 1909 aufdas Dreifache. Das Gestein wird zunächft in einem« Stein-brecher zerbrochen, dann in der Trocken ugselmühle und in
der Naßrohrmühle zerkleinert und ein gemahlen. Jm Chlo-
rationsverfahren wird durch Rötung Anfeuchtung und
Ehlorgasbehandlung Goldchlorit gewonnen, bis nach wei-
teren chemischen rozessen schließlich das Gold ausgesondert
ist. Nachdem der etrieb im Jahre 1932 vorübergehend stills
gelegt werden mußte, ist die Goldgewinnung im Jahre 1933
wiederausgenommen und erbringt seit dieser Zeit monatlichetwa 5 Kilogramm Feingold

s;

Das Arsenbergwetk 2ieichenslein.
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Segel �U9� u. SporfhemdSegelfliegerbreeches
T Es«Mrupp u rer�

Jm Rahmen des DLB wurde mit Genehmigung des;
Reichsministers für Luftfahrt vom 10. November v. Js. auch!
für die Segelflieger eine besondere Bekleidung eingeführt�.
die Segelfliegertracht Sie besteht aus der kurzen Jacke mit!
Aermeln, einer Breecheshose, braunem Hem-d und schwarzem;
Binden Stiefeln und einer Schirmmütze mit dem Segelflieger:
abaeicben. Dagegen fehlt, entgegen der Bekleidung der An-
gehörigen der Deutschen Luftfahrt, das Hoheitszeichen Die
Kennzeichnung der Dienstgrade erfolgt durch die Kragen-·

« spiegel auf der Jacke und das gleiche Abzeichen auf dem«
Hemd über der rechten Brusttasche. Die Spiegel sind für
Angehörige des DLB. hellblau unb für Angehörige des
DSB. gelb. Die. Segelflugreferenten der Flieget-Landes-
gruppen und die Leiter der Berbands-Segelfliegerschuleir
tragen dieselben Spiegel wie die Segelflug-Scharführer, nur
ist die Stickerei � mit einer Wolke! aus Silber und die
Spiegel sind mit einer Silberschnur eingefaßt Die Mützen-
kvrdel ist in Aluminiumsarbe hergestellt» Die Scgelfliegers
kracht genießt wie die Bekleidung des DLB den gleichen
Rechtsschutz wie die iinisormeii der SA. usw.



xftidlichcn Teile ist auch

4590 Einwohnern. Durch die Abtretung deutscheii Landes an
den Nachbarstaat Polen, die entgegen allen Nichts und aller
Gerechtigkeit im »Ftiedensdiktat« von Versailles festgelegt ist,
sssind naturgemäß weite Gebiete deutscher Erde, die bisher Binnen-
land waren, zum umstrittenen, wirtfchaftlich und kullurellsfchwer
kämpfenden und national gefährdeten Grenzgebiet geworden.
Hierbei steht« in der Provinz Niederfchlesien neben dem Kreise
GroßsWartenberg in vorderster Linie der Kreis Namslau. Sein
Hinterland nach Osten wurde ihm mit Gewalt geraubt. Die
neue Landesgrenze wirkt auch heute noch nach über 14 Jahren
im früher gefchlossenen Kieisgebiet wie eine brennende Wunde,
die ein willkürlicher Schnitt ins Fleisch, ins pnlfierende Leben
verursacht. 
Durch rauhen Eingriff hat die neue Grenze zerstört, was
in langer Kulturarbeit aufgebaut worden war. Vier durch-
gehende Kunstsiraßcn vermittelten im Kreise Namslau den Verkehr
nach dem Neichthaler Ländchem Sie sind durch die neue Grenze
abgeschnitten. Die Bahnlinie Namslau�Reichthal�-Kempen, die
früher einen lebhaften Personen- und Güterverkehr hatte, findet
jetzt an der neuen Grenze bei Haugendorf ihr Ende. Jenseits
der Grenze auf nunmehr polnischem Boden find aus eine lange
Strecke die Schienen ausgerissen und entfernt. Ein Kulturbild
-aus dem« -20. Jahrhundert. Den Verkehr mit dem abgetretenen
Gebiet vermittelt heute auf einer Grenzstrecke von etwa
-50 Kilometern ein einziger Grenziibergang bei Haugendorß was
bei den vielfachen Beziehungen iriitschaftlicher und verwandt-
fchaftlicher Art zwischen den Ortschaften auf beiden Seiten der
neuen Grenze ein schwer empfundenes Hindernis bedeutet.
Besonders widersinnig ist die Grenzziehung zwischen den Ort-
schaften Giaufche und Reichthal Ohne auf die Gemeindebezirksi
grenzen Rücksicht zu nehmen, führt die Landesgrenze schnurgerade
durch die Feldinark der Gemeinde Glaufche hindurch, als habe
man beweisen wollen, daß Landesgrenzen auch mit dem Lineal
zu ziehen seien. Von den betroffenen 46 landwirtschaftllchen
Besitzungen mit einer Gesamtgröße von rd. 1200 Hektar Acker-
land sind ungefähr 300 Hektar im fegt polnischen Gebiet belegen.
Unter den fchwierigsten Veihältnissen müssen die Landwirte von
sGlausche ihre Scholle bewirtschaften. Einen um so größeren
fackartigen Bogen macht auffallendeiweife die Grenze südlich an-
schließend tief in den Kreis Namslau hinein, sorgfältig der
Grenze der früheren großen preußischen Staatsdomäne Skoiifchau
folgend, �Die dadurch ungeschmälert politischer Staatsbesitz geworden . «

Nach der Abtretung des Neichthaler Ländchens an Polen
umfaßt der Kreis Namslau heute noch ein Gebiet von 50 460
Hektar mit einer Stadt  Kreisstadt Namslau! und 56 Landorten
mit insgefamt 3l036 Einwohnern.

Der Kreis Namslau hat einen rein landwirtschastlichen
Charakter. Es wechseln Ackerbclu, Wiesen und Wald in bunter
Mischung. Zwar ohne Berge, aber doch mit einigen Erhebungen
und im ganzen wellig, bietet der Kreis vor allem in feinem
sitdlichen Teile immer neue reizvolle Landschaftsbilden Jn diesem

in waldreicher Umgebung das Schloß
·Minkowslh gelegen, das Friedrich der Große dem Neitergeneral
man Sehdlitz ais Ruhesiß erbauen ließ als Dank für die dem
preußischen Staate geleisteten Dienste. Im» Paike des Schlosses

"w" ist«« I
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DerSiagerrabTag m Berlin
Feierliche Flaggenparade �  Ehrung der Toten.

Berlin, 31.Mai.
Als Anstatt der Ieiern am Skagerrakckdedenkiag in der

Reichshanplftadt and auf dem Skagerrabplalz am Iter-
garten eine feieriche Flaggenparade statt, die mit einem
Plalzlonzert verbunden war.

-Außer der in Berlin weilenden 4. MarineartilIerie-
Abteilung waren die Marinevereine un-d -Verbände von
Groß-Berlin, darunter die Marineftürme, die Hitler-Jugend .
sund die Technische Nothilfe aufgetreten. Konteradmiral a. D.Lützorv wies in einer An prache auf den Sinn der Flaggen-
parade hin. Nach der ,,Verglasung«  Zeitangabe! durch vierDoppelfchlci e an der alten Schiffsglocke des großen Kreu-
zers ,,Molt e«, der 1919 bei Scapa Florv versenkt wurde-
unD der Flagigeirhifsung spielte die Kapelle den Präsentiers
marsch der deutschen Marine und anschließend das Deut-sch-
.tand- und das Horst-Wefsel-Lied.

An der Feier, der eine riesige Menschenmenge bei-
wohnte, nahmen u. a. zahlreiche Vertreter der Reirhswehrund per Neiehsmarine teil.

nach" Der Feier auf dem Skagerrabplatz zogen die For�
mationen zum Ehrenmal und nahmen dort Aufstellung

Reichsbischosf Müller hielt die Gedenkrede, in der er zunächst
der ungefähr 35 000 Gefallenen Der Marine gedachte. Der
Neichsbischoi erinnerte dann an ein Wort des Siegers der
Skagerrakssi lacht, Admiral Scheer- Dieses mit seherischem
Blick gespro ene Wort sei heute in  Erfüllung gegangen.wo wieder ein Mann mit harter Hand und klarem Blick das
JiuDer unseres Staatsschi fes führe. Nach einem Hinweisauf ein Wort des  Sri! sAdmirals von Tirpitz, wonaää
Deutschland nur durch Deutsche besiegt werden könne. gader Reichsbifchoi der Hoffnung Ausdruck, daß die von Gdtt
über unsverhiingte hie nicht wiederum vergeblich ge-

qvesen sei.&#39; Nicht Hurra-Patriotismus, sondern Arbeit undlchweigende zu seien wir unseren Toten schuldi . Jeder,
ivo er auch stehe, der diese Einheit auch nur leise ftöre, ver-sündige sich an Volk und Vaterland und an dem Gedächtnis
unserer Toten. Es gelte, das Vaterland zu schirmen und zu
fchülzeir mit der ganzen Kraft unserer Seele.

Nachdem das Lied vom guten Kameraden erklun en
war, zogen die Fahnenabordnungen in den Etnnenraum es
üihrenmals, wo Abordnungen der Verbänidexkftränze nieder-
legten; Pei- Neichsbischof schloß die Gedenkstunde mit einemerun er.
_ Am Ehrenmal marschierten um 11.3011 r Die SA.-Ma-
einebereichfiihrung Obergruppe lllsBerlins ie Mariae-Hit-
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schmückt, beschattet von alten Vaumriescn, ein von Efeu über·
wnchertes Grabdenknial die Stelle, wo der alte Neitergeneral
zur Ruhe bestattet liegt.

Seit der neuen Grenzziehung im Kreise Namslau ist schon
manches zur B hebung der durch sie erfolgten wirtschaftlichen
Schäden getcn worden, so z. B. Straßenbautem Kirchenbautem
Schulbauten unD Förderung anderer öffentlicher Einrichtungen.
Aber immer noch groß ist die Not aller Bevölkerungskreise hier
im entlegenen, berlehrsarmen Glrenggebiet. Möge der in Aus-
ficht stehende Bahnbau Neumittelwalde�Groß Wartenberg�
Namslau�Brieg nicht mehr lange auf sich warten lassen. Wandere
auch Du an unsere Oftgrenza lerne sie kennen und dann wirst
Du auch verstehen und gern helfen. Deutsch, wie er siets
gewesen, wird der Grenztreis Namslau bleiben!

Die Grenzlireisftadt Itainslau.
Wenig verspricht sieh der Fremde von einem Landstädtchen

von 7000 Einwohnern nahe der polnifchen Grenze und über-
rascht ist jeder, der die Stadt kennengelernt hat, von ihrem Reiz

lerjuaend und die Motorbootsabteilung der. Krgjtivagsgn-

und der Schönheit ihrer Uiiigebnng. Stattliche alte Bauten, die
auf das Alter und die frühere Bedeutung der Stadt schließen
lassen, entzückeii noch heute das Auge; fo z. B. das bereits 1285
erwähnte Minoiitenkloften das bis» 18l0 Den Franziskanern
gehörte, die katholische Picsrrkirche aus der ersten Hälfte des
15. Jahrhunderts, das in seinen Anfängen aus dem Jahre 1374
stammende Rathaus und das vom deutschen Orden errichtete
Stadtschloß. Eine wichtige Etappe auf Der alten Handelsftraße
nach Polen war Namslau einst und zugleich ein stark befestigter
Platz, Den König Wladislaw �eine feste portt kegen Pohlen und
ander oiintishe naiionen« nannte. Jhre Harte Befestigung ver-
dankte die Stadt Kaiser Karl IV. Deutlich läßt die sehr gut
erhaltene Stadtmauer die alte Stadtanlage erkennen. Heute um-
geben schöne Promenaden an Stelle ker früheren Festungsam
lagen die Stadt und führen vorbei an dem an eine Spreelands
fchaft erinnernden Weidebruch durch eine reizende Villenkolonie
nach dem nur wenige Minuten entfernten 90 Morgen großen
Stadtparh der mit feinen prächtigen Laub- und Nadelholzbes
ständen einen beliebten Ausflugsort bildet. Auf einer Jnfel im
Weidebruch in der Gegend, in der die erste slavifche Ansiedlung
zu suchen ist, erhebt sich das den Toten des Weltkrieges ge-
widmete Denkmal, das in feiner Form und durch die Umgebung,
in die es gestellt ist, als- einzigartig angefprochen werden kann.
Die Stadt ist als KreisstadtSitz vieler Behörden  Landratsamt,
Kreisverwaltung, Finanzamt, Postamt, Aintsgerichh Staatliche
Oberförstereh Katafteramt. Zollamt! und Standort einer
Eskadron des 8.  Pr··! Neiter-Regiments. Sie darf einen um-
fangreichen Grundbesitz ihr eigen nennen, der aus 2000 Morgen
Wald, 1100 Morgen landivirtschaftlich genutzter Fläche und 40
bebauten Grundstücken aller Art besteht. Die rege Wohnungs-
bautätigkeit nach dem Kriege ließ im Süden der Stadt einen
vollständig neuen Stadtteil mit rund 300 neuzeitlichen Wohnungen
entstehen. Gute Bahn- und Straßenverbindungen mit der Pro-
vinzialhauptstadt Vreslau und zahlreiche Einrichtungen fuitureller,
hhgienischer und sozialer Art machen die Stadt zu einem an-
genehmen Aufenthaltsort. An Schulen sind vorhanden zwei kon- f
fessionelle Volkeschulen,» eine städtifche höhere Schule für Knaben .

gruppe Berlin zur Kranznieoerregung auf. Sturmvannfuysrer Marsmann �hielt im Jnnenraum des Ehreumals eine
kurze Anspruch-e«,« in der er den Gedanken aii...Deutsch·l·ands
Vorkämpfen die uns die Einheit des Reiches miterkampft
hätten, zum Ausdruck brachte.

Gegen 1 Uhr schwenkte die Wachtabteilnng in die Wil-
helnislraße ein. Jm Parademarfch zog sie an unserem grei-
fen Generalfeldmarfchall vorüber. während die Wachtmanivschafien in Den Vorgarien einfchwenkten Auf dem Ballon
stand der Reich-spie« ideni. Donnernde eilkRufe drangen
aus der Wilhelmstrafze herüber. Er dan te nnd grüßte im-
mer wieder und folgte mit großem Interesse der Ablösung.
Aus der sserne klang bereits die Marschmufik der zum
Reichswehrministerinm weiterziehenden Marineivache,· alsdie Menge die Abfperrung mit donnernden Heil-Rissen aus «den Keim-Präsidenten Durchbruch. � � « «

Hindernis-Periode« der Reich-mittlere in nie!
met. 193mg. Auf Dem Städtischen Sporn und Spiels

plaiz fand· vor Tausenden von Zuschauern eine Parade derNeichsmarine statt, m deren Mittelpunkt eine Rede desStationsäshefs Vizeadmira Albrecht stand. « Auf
Dem grünen Nasen hatten» im grofien Viereck sämtlich-e Flottensteile Des Standortes Stiel Aufstellung·genommen. Ferner
eine Abordnung des« gegenwärtig in Kiel weilenden Schul-
scluffes »Deutschland«, Poli ei, MarinesSAsp SA., SS.,NS.-Frontkampferbiind, Marinevereine, Rhffhäuferbunb, eineAbvrdnung vom lll. Geschrvadeiy der »FAD. mit geschul-
tertensSpc n, Teno-, Neichstreubunh �Sitlerfugenb, JISBQund Arbeiitsfroirh Bei präsentiertem Gewehr der
ITVUPPOUTSIIO sxklutig spontan von der Menae ae-
|u_ngen das Deutschland· und das »Horst-Wess"e-l-·
Si· ed machtvoll aber das weite Geländekllnfchließend mar-schtette dieEMariizz im Paradefchritt am StationssChef vorbei. ».-  «

Neues ans aller Welt
Die Berliner Fronleichnanisprozefstom Die Berliner

qkatholiken feierten das Fronleichnamsfest in dem üblichenRahmen. Die Feier begann um 7.30 Uhr morgens miteinem von Bischof Dr· Bares unter Thronassistenz des Päpst-
siichen Nuntius Orsenigo gehaltenen feierlichen Hochamt inder Hedrvigsiskathedra e. leichzeitig wurde auf Dem Kaiser-
Franz-Joseph-Pla eine stille Messe lesen. An der Feier
nahmen u. a. ges [offene Abteilungen der  Schuh olizei und
der Neichswehr teil. Gegen 8.45 Uhr begann die Prozessionunt dem.»2luszug aus der Kathedrale An der ·tze des
Ehrengeleites schritten der päpstliche Nuntius. Vizekanzievvon Papem Neichsminister von Eltz-Niibenach, Geueralleuts
nant Dollmann und Vizeadmiral von Freiberg »

«- 
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und Mädchen mit humanistischen nnd realen Abteilungen bis zur
mittleren Reife, eine Landwirtschaftsfchule mit Mädchenklasse
und zwei konfessionelle Kleinkinderschiilen

Die Stadt unterhält alle notwendigen kommunalen Anstalten
und Betriebe: Spar- und Girokasse, Gas-, Wassev und Elektrizitiitss
wert. Sie befitzt Vollkanalifation und neuzeitliche Anlagen für
Spiel und Sport. Jnsbefondere die idhllisch im Weidebruch
gelegene Flußbadeanstalt hat einen von Jahr zu Jahr zunehmenden
Besuch von Ortsfremden aufzuweifen. Die Errichtung einer:
neuen schönen Gastftätte im Schwarzwälderftil im Anschluß an
das Schießhaus der Schützengilde im Stadtpark dürfte ein starker
Anziehungspunkt für Namslau werden. An Kranken- unD
ähnlichen Anstalten sind zu nennen: Kreiskrankenhaus, Krüppel-
heim und Krankenhaus der Barmherzigen Brüder, in des:
200-250 Krüppelkinder zur Heilung und Berufsausbilduns
untergebracht find, Alters- und Siechenhetm Beihaniem Alters-
und Siechenheim St. Hedwigsstift Bekannt ist Namslau über
Schlefiens Grenzen hinaus durch sein gutes »Namslauer Bier«,
das in der Brauerei A. Haselbach hergestellt wird. Die
abstimmungslose Abtretung eines Teiles des Kreises Namslau
hat naturgemäß auch das Wirtschaftsleben der Kreisftadt in
Mitleidenfchaft gezogen. Diese Schäden auszugleichen, erachtet
die Stadtverwaltung als ihre erste Aufgabe, um dadurch die
Grundlage für eine günstige Weiterentwicklung der Stadt
zu schaffen. Jn deren Dienst hat sich auch der jüngst ins Leben
gerufene Verkehrsverein gestellt, der gern jede gewünschte nähere
Auskunft erteilt.

Die 500-Jahrfeier
der Bin. Sitiitzengiltie Niiiiigliiii e.V.1434

steht unter dem Protektorat
des Herrn Oberpräsidenten
Helmuth Brücknen

Dem Ehrenausschiiß gehören folgende Herren an:
Landrat und Kreisleiter Dr. Jüttner

zsürgermeister Dr. Lober
Standortältester der 52l. Karl Jaeschke

.»Rittmeister und Eskadronschef von Hertell
Itammerpräfident Eiermann Schneider, Eckersdorf
�Zilajor G0ldert, Niedewwilkali
iFabrikbesitzer O5car Tietze ·
siBundesvorsitzender des schief. Grenzschützenverbandes
»F Dr. Roderburg, Jnlinsbiirg

Schiffahrlsfachverfiändige besuchen Deutschland. Die
ständige Kommissionspdes internationalen Verbandes für·
Schiffahrtskon reife, zu dem auch Deutschland gehört, veran-
staltete kürzli eine Tagung in Brüsfel. Auf Einladungdes Vorsitzendeii der deutschen Abdrdnung besichtigt die Roms
mission  nun die Nordseehäfen Bremen und Hamburg""�das
Schiffshebewerk Niederfinow sowie die Berliner Ausstellung«Deutsches Volk � Deutsche Arbeit«� .

Ein Teil des«Genter Aliarbildies aufgefundeni Nach
Mitteilung der .,Jndependance Belge« hat die  Seliger Geist«lichkeit einen Brief erhalten, in dem mitgeteilt� Wirt, daß eine«i er beide» gestohlenen Tafeln des Genter Altarbildes der
Gebrüder van Eyck in einem Brüsfeler Bahnhof lagere. Tat-
fächlich war auch eine Quittung über das Depot beigefügt.Der andere Teil, so hieß es in dem Brief, würde gegen eine

· Millivn Franks zurückgegeben werden. Die Tafel« die auf
dem Bahnhof unverletzt vorgefunden wurde, konnte von Dem
Kanonikgs Vandenghein als echter van Eyckrischt anerkannt
werden Uebrigens-wird die Meldung über die Wiederauf-
findung der gestohlenen Tafeln des Genfer Altarbilsdes bisher
vonkeiner maßgebenden Stelle bestätigt. �
« Dom Stephansturm gesprungen. {in fetbstmörderischer
Absicht sprang-eine Frau aus halber Höhe des StephanssturmePin Wien in die iefe. Sie blieb aber knapp ober-
halb des Mesnerhäuschens an einem Giebel hängen, von wo
sie die Feuerwehr nach längeren Bemühungen holen konnte.Die Lebensmüsde bat schwere Vektenisngen erlitten» l

Vollftreckung von vier Todes-urteilen in SamarfanD.
Nach einer Meldung ans Moskau ivurden vier Bauern, Die
des siebet-falls auf eine ljollektiobauernmirtfchaft angeklagtwaren, vom Gericht in samarkand zum Tode durch Er-Hifiäfzten verurteilt. Die Todesurteile wurden bereits voll-re . �

Wieder Unruhen »in San jraneisco. 3m «Ö�fenoiertelvon. San Franciscf ·"kam es zu neuen Unruhen, gegen Die
Die Polizei einschreiten mußte; Etwa siebenhundert Män-ner und Frauen, die mit Steinen warfen und versuchten,
die herittenen Beamten von ihren Pferden zu reißen, zviirs
den mir-�fnüppeln nieDergefci�agen. Nach Ansicht der Po«

_ lizei handelte es fich bei den Unruhestiftern nicht um strei-
tende Hafenarbeiter, sondern um Kommunistem

Hauptschriftleitein ranz Otto. Rom-lau.Stellvertreter des Hauptfehl-i rteiiers: W. Fenf alt, Bernheim.Verantwokilich für Den gesamten Texttetl und für den Anzeigenteil
Franz Otto. Rom-lau.  am lv.34: 1520!Druck u. Verlag: qui-lauer Dkuctrerets esellschaft m. b. D» Sinn�ut



Hekkens nnd Damlenftbneidensmangsinnnng
aiiislau.

Sonntag, den 3. Juni, mittags l2 Uhr
�antreten iiii Juumigslolral  Jakob

zum Jeflzug der Hajützeiigikde ««-
Sei� Ober meiner.

mmmmmmsmmee�mmu «
Derrilavol

Behördlich angeordnet zur Bekämpfung
1. der Dasselfliege Loh!
2. Ungeziefer auf Groß- und Kleinvieh 3°/o
3. Pfla.....�..-Schädlinge 2°/oo
4. Kornkäfer lot»

zu Originalpreisen.

?
tze, Bermania-nrngarie E

W I

« solilesieas ektolgkeiclisies Zwecksnarnnternehmen
150000 EM. in zwei Jahren
i. Schlesier: an Kleindarlehen ausgeschüttet
gewährt Kredite zinslos und unkündbar. Nach Kleinmrif Tilgung3-4 Jahre! Nach Hypothekemarif Tilgung bis 16 Jahre.Niedrige Einapnr- und Tllgnngsrnten!Spareinlagen werden gegen Verzinsung entgegengenommen!Fordern Sie Bedingungen und Auskunft ein bei der
Spar- u. DarIohns-Ges. m.b.H.
Breslau L, Claassenstraße 13 / Fernruf 26272.

vertrauenswürdige Mitarbeiter können sich melden!
. l
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Priv. Schiitzengild
c.

Festfolge

eHmslau 1454

vom 2. Juni bis 10. Juni 1934.
. Jk

Sonnabend, den 2. Juni 1954
14,00 Uhr:  Eröffnung bes Schießens durch Herrn Landrat«Dr. Jüttner. T»
20,00 Uhr? Einmarfch vom Stadtparli zu Grimm. F;
21,00 Uhr: Kommers und Begrüßung der Ghrengäfte im Grimmsschen Saale. g«-

. Vorträge des Männergefangvereins 1863. »
Sonntag. den 5. Juni 1954 f3}?

6,00 Uhr: Wecken. T«8�9 Uhr: Ginfchießen der Gewehre. « « As«

incl-Kinderwagen ilipiiuiiinFEL ,
7//

Wandbilder in allen Größen.

Josegh LorckeInh. H. Lorc e

scheinen für Ehestandsdarleh. berechtigt.
  färben nichi mehr ab, werden

« Kalbfarbe etwas ,,Kallwtiit«
zugeiest wird. � Ecoiiliiich in Drogew u. Farben-Handlungen

Achtung! Möbel Achtung!
Ratten«

Dkahtpreßftkolj
vecbauft laufend bei Bar-

Wtiitiiekxisltaau llher-Eisuurlc. Rom-Zion.

_ Bcandenbnrqiiiie
Mlibelverttiebsget u b. H.

Anfraaen an:
Kaufmann J. Hanse, Oel;
malliionitr. Ruthe. beifiig.

Eisfchranly sabrrao, Tür,
eniier, Itinderwagem Dritte,
riiirbbe, Arbeits- und and-

innrer,wagen, mo-

eii. Zaunpf hle u.v. m. verkauft

is. aus«-s, Ring 26.
300 bis

IIluunus-Ilnrlenen .333 Von. «.-Anfcbaffg v. Miso, Mafrh u Fahr-
zerzgem zur Gxiftenzgr. u z. Studium,z. blöfg. anderer VerbindlichlåeiiggonMattigkeit-unisonen 3m Mk.b. 12 ob. lsiäbr. Tilgungsz VerzinfÜ/�dläbrl. Gering- mo aatl. Tilgungsrc
f.

Heini-i keänln iflti iiiekenotik. a er e e er e .nmlanhumnsme Ilnrlehnskassesachte. u. up. .m. .Leg-Direktion �Breslau 13 in Apoth. u. Drog. Sicher zu haben:Siktoriaiir. Eis. Müäkporto beif.! Germania-Drog. 0. klein.

Auch heute noch
kann das Abonnement auf das täglich erfcheinende

g Uamslauer Stadtblatt l
für beu Iionat Juni 1934
erneuert refp. neu bestellt werden.

Unsere Geschäftsstelle, Andreaeiirrhftraße 13; die Ausgabe
stellen: Gaul, Wilhelmftraße u. Klofterfiraße Lepvin
Ring, Niewiem, Krakauerftraße 20, Zigerrengefchäft
Eittel, Klofterftraße und unfere Austrag-r nehmen

Beftellungeu an.

in allen Preislagen und Ausführungen«

Klosterstr. 16. ,
Zur Annahme von Bedarfsdeckungs- Je»

Ivifeb- u. meiierfeii, wenn der -

Kleinfie Monat-raten und und; 92
prelsmem oebieaene Jud-there. d.

pferdewagem Gras« und Ge- « «
treideinahe ,Jauchefaß,möbel, .
Sanais-its, Junius-seist.

Ein Bildaus meiner Hühneraugen- 
� [zeit -I

Lebewohl gegen Hühneraugen und «�H» Hornhaut Blechd  8 Pflaster! 68Pfg� «» 
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9,15 Uhr: Feldgottesdienft am HeldendenkmaL
12,15 Uhr: Antreten zum Feftzug bei Schwuntelr
12,30 Uhr: Abmarfch des Feftzuges zum Ring; dort Abholen der Ehrengäfte Anfprachen Hi«

und Fahnenweihe, Abmarfch nach dem Stadtparle , 71s
14,30 Uhr: Schießen bis 19 Uhr. h»

Ab 16,00 Uhr: Konzert im Stadtparlc Si,-
20,30 Uhr: Deutscher Tanz auf der Tanzdiele im Stadtparii Hi;

Montag. den 4. Juni 1954
8 Uhr:  Anmeldung und Treffpunkt Hotel Krone!  b10,00 Uhr: des! Srhiefzens bis 19 Uhr. H;-9292I,�

Ab 16,00 Uhr: Stamme.
21,00 Uhr: Gedeniiftunde im Stadtparlc .

Dienstag, den 5. Juni 1954
8,00 Uhr: Fortsetzung des Schießens bis 19 Uhr.

Ab 16,00 Uhr: Nachmittagslionzert im Stadtparie II»
17,00 Uhr: Vorführungen der Namslauer Turnerfchaft 1"�

Mittwoch, den 6. Juni 1954
10,00 Uhr: Stadtbesichtigung Brauereibefichtigung IF;
15,00 Uhr: - ortfetzung bes Schiefzens bis 19 Uhr. · «;

Ab 16,00 Uhr: onzert im Stadtparln
18,00 Uhr: Vorträge des Männergefangvereins 1863. »Es;-

Donnerstag, den 7. Juni 1954
6,00 Uhr: Werken anläßlich des Königsfchießens der Namslauer Gilde. III;
11�12 Uhr: Stündchen bei den vorjährigen Würdenträgern. Elf
12,30 Uhr: Ausmarfch zum Königsfchießen von Grimm aus. �- ��x:

Ab 15,00 Uhr: Konzert im Stadtparly Fortfetzung des Schießens bis 19 Uhr. zess
19,30 Uhr: Verkündung der Würdenträger der Namslauer Gilde. »F
21,00 Uhr: Ginmarfrh is 

sreuan. den 8. Juni 1954
13,00 Uhr: Schießen bis 19 Uhr. Ei,
18,00 Uhr: Volkstänze der Namslauer Turnerfchaft Hi;

Sprechchöre des V. D. A. v,
w�:

sonnabeno, den 9. Juni 1954 ji«,-
20,30 Uhr: Deutfcher Tanz in 3 Sälen. 1"�

Sonntag. den 10. Juni 1954 » � IF»
7,30 Uhr: Ständchen bei den neuen Würdenträgern der Namslauer Gilde. Z:
11,30 Uhr: Schützenfrühftück in Grimm�s HoteL » C»
13,00 Uhr: reundfchaftsschießen und Prämienfchießen bis 18 Uhr. F;

Ab«15,00 Uhr: onzert im Stadtparlc Hi;-
16,00 Uhr: Borfiihrungen des Radfahrervereins 1892 »Ramslau. _ » wk
18,00 Uhr: Siegerveriiündigung und Preisverteilungfrir das Jubiläums-Schießen. Es»20,30 Uhr: Einmarfch und Papfenftreich auf dem Ringe. _ Dis-21,30 Uhr: Abschluß mit ge elligem Beifammenfein bei Grimm. «

T«-
" Di Bü fch ib G i i Sch i!ift äh d d t 4.-10.J i bfchiß - Si;offen für alle äolkägäo�eeu eaußcetrukktipeixlzäiiiethy Flovritbleamtelf fürrnietztesrse Ffiniiieiniiseefieieis 533&#39;111 eine Frgcilniizfxiljaeftsfijeieiebte J;mt Geldpreifen offen.  
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